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Das war Wmston 



Die beiden französischen Parlamente, K ouner uau» 
Senat, toben unlängst .erstmals seit langen Jahre*» ein- 
m.Uip für ein politisches üeseta gestimmt, dessen^ Text 
von einem Führer der gaullistischen Mehrheit Sch«»ttle.n, 
und einem der massgeblichen Sprecher der ^P 0 ’ 

Ooste Floret, unterzeichnet war. Diesem Antrag von — 
heit und Opposition hat die Regierung durch den Mund 
ihres autorisierten Sprechers ihre volle Zustimmung ge- 

handelt sich um die Verlängerung der Frist für die 
^«t^r^n den Pimenten ver- 

r 

Verbrechen gegen die Menschheit dieser Art unverjahrbar 
sind und immer unter das Schwert des Strafgesetz fah 

ten 'wie verlautet, hat diese Einmütigkeit der frammst- 
sehen Parlamentarier — nicht ein Stimme hat sich gegen 
d s G^rTusgesproaben, und es gab nicht eine freivnl- 
fige SUmmeuthaltuug - in der deutschen Bundesrepubhk 

Proteste in den 

westlichen Ländern gegen die geplante J^f Ten 8 MM 
N q Verbrechen in der Bundesrepublik, die auf den Mai 
1965 fallen würde, beträchtlich intensivieit. Uebei 
den stark besuchte Protestversammlungen statt au * 
prominente pditisohe Führer d« Verjährung der N8 - V , r - 
brechen als eine Unerträglichkeit bezeichnen, gegen die 
man sich mit allen Mitteln wehren muss« 

' Bei der Beratung in der französischen Kummer hafte 
der Abgeordnete Schmittlein. Mit-Uuterzeichner des An¬ 
hags der endgültigen Nichtverjährung von ^^verbre¬ 
chen erklärt, dass die absolute Gewissheit besteh- d -^ 
noch viele tausende nazistischer Kriegsverbrecher, darun¬ 
ter zahllose Mörder, frei umherlaufen... 

In Bonn laufen in den zuständigen Munster en vag 
lioh Protest Telegramme und Protest-Briefe gegen die V - 
jährung aus allen Ländern der roBSMBB 



Wa-hington. — Die Beziehungen der Vereinigten 
Staaten mit Aegypten und Israel gehörten, wie 
erlaubt zu den Themen, welche auf einer eingehem en 
Besprechung zwischen dem Präsidenten Johnsen und 
seinen Mitarbeitern im Weissen Haus erörtert vurdetr 
Der Snrecher des Weissen Hauses. George Reedy, 
mit dass die Diskussion sich hauptsächlich auf die 
Beziehungen bezog, die „wir mit unseren Alliierten pHe- 
gen, wobei die Ereignisse in Afrika, Mittelost und Sud- 
ostasier. besondere Berücksichtigung fanden' . 

Ausser Präsident Lyndon Johnson waren bei die 
ser Konferenz Staatssekretär Dean Rusk, 
minister MoNarrara und der Direktor der CIA, Joh 


BJ5.S. — Mit Sir Winston 
Churchill ist eine jener gro¬ 
ssen Gestalten dahingegan- 
gen, wie sie in einem Volke 
während eines Jahrhunderts 
nur einmal auftreten. Eine 
mit vielen ausgezeichneten 
Begabungen begnadete Per. 
sönlichkeit, schillert sein 
Charakterbild in der öffent¬ 
lichen Kritik, die aber in 
dom Augenblick schwieg, als 
er sich ins private Leben zu¬ 
rückzog. Schon zu Lebzeiten 
war Churchill eine legendäre 
Erscheinung geworden, sein 
Tod löste echte Trauer in al¬ 
ler Welt aus, denn er ist in 
seiner eigenen Sicht und sei¬ 
ner Haltung zu den Pioble 
men unserer Epoche einer 
der wenigen Weltbürger ge 
wesen, die sich selbst für die 
ganze Menschheit verant¬ 
wortlich fühlen. Und hierin 
liegt seine wahre, seine 
menschliche Grösse. 

Dieser Mann, der so hart 
sein konnte, war als Schrift¬ 
steller, Historiker, Maler ein 
wirklicher Künstler, aber 
nicht von jener weltfremden 
Art, die so häufig — gewollt 
oder nicht -- das Künstleri¬ 
sche aus dem Alltag zu he 
ben sich bemüht. Ihm wur¬ 
de der Nobelpreis für Litera¬ 
tur zu gesprochen, obwohl 
ihm wie kaum einem ande¬ 
ren auch der Nobelpreis für 
den Frieden gebührt haben 
würde. Denn niemand an 
ders als Winston Churchill 
hat die zivilisierte Welt vor 
dem sicheren Untergang 
durch die Na-zibarbarei be- 
waibrt und damit erneut die 
Voraussetzungen dafür ge¬ 
schaffen, dass eine neue ei¬ 
ne bessere Welt des Friedens 
errichtet werde. 

Beinahe unübersehbar sind 
Aeaiter und Titel, die Chur¬ 
chill in seiner langen, von 
vielen Erfolgen gekrönten, 
aber auch an Enttäuschun¬ 
gen reichen politischen Lauf¬ 
bahn bekleidet und besessen 
hat. Churchill war das, was 
man mit einem Non-Kontor 
misten bezeichnet. Er war 
ein Mann eigener Prägung, 
eigenen Willens, eigener Ge¬ 
danken und einzigartiger Be¬ 
reitschaft. Wie in vielen an¬ 
deren Fällen hörte man auf 
das Wort dieses Mannes erst, 
als die Gefahren an die Kü¬ 
sten Englands brandeten. Als 
man ihn rief, begriff er wohl 
als einziger oder einer der 
Wenigen die ungeheure, aber 
einmalige Aufgabe, die ihm 
eufiel: nicht nur Grossbri¬ 
tannien, sondern die ganze 
zivilisierte Welt vor der Skla¬ 
verei zu retten. Unbeirrbar 
hat er dieses Ziel verfolgt 
unj in seinem vielbändigen 
Geechiohtswerk hierüber spä¬ 
ter berichtet. 

Churchill war zum Symbol 
der Freiheit geworden. Das 
war seine grösste, seine hi¬ 
storische, eine einmalige 
menschliche Leistung: ein 
einziger Mann gab einer gan¬ 
zen Welt das Selbstvertrau¬ 
en, die Hoffnung, den Glau¬ 
ben an den Sieg und an die 
Freiheit wieder. 

Als alle schwankten, als 
andere zweifelten, als Euro¬ 
pa unter den vernichtenden 
Schlägen der braunen Ar¬ 
meen zusammenbrach, als 
England ohne Verteidigung 
stündlich den Angriff des 
Feindes erwartete, wankte nur 
einer nicht: Churchill. Zu 
solchem Glauben und Mut. 
die ihn beseelten, gehört ei¬ 
ne überragende menschliche 
Grösse. Das macht ihn un¬ 
sterblich. 

Churchill war mehr als 
ein politischer .Führer*, als 


ein Staatsmann, als ein Stra 
tege, als ein Politiker: er war 
in seiner Stunde, in dem Au¬ 
genblick, wo es darauf an¬ 
kam, zur Grösse eines Apo¬ 
stels der Freiheit, der 
Menschlichkeit, der Demo¬ 
kratie und der Hoffnung auf 
eine bessere Zukunft gewor 
den. 

Churchill war von dem 
Glauben an die menschli¬ 
chen Ideale erfüllt, ja so er¬ 
griffen, dass er selbst zu ih¬ 
rem Symbol geworden ist 
Noch stand Russland an der 
Seite des Dritten Reiches, 
noch war Nordamerika neu¬ 
tral, schon war Frankreich 
besiegt und das übrige Eu 
ropa tiberrannt, England war 
allein, ChurchiLi war allein. 
Aber diese Einsamkeit und 
jene einmalige Verantwor¬ 
tung machten aus dem Poli¬ 
tiker und Staatsmann Chur¬ 
chill den Bannerträger der 
Menschlichkeit. Vielleicht 
war ihm das Vertrauen des 


1 . 

Am 8. Februar 1920 schrieb 
der damalige britische Kriegs¬ 
minister Winston Churchill 
im „Sunday Herald“: 

„Wenn aber, was leicht 
sein kann, in unserer Zeit an 
den Ufern des Jordan ein 
Judenstaat unter dem Schutz 
der britischen Krone entste¬ 
hen wird, der drei bis vier 
Millionen Juden fassen könn¬ 
te, würde ein Fall in der 
Weltgeschichte ein treten, 

der in jeder Hinsicht eine 
Wohltat wäre und mit den 
wahrsten Interessen des bri¬ 
tischen Reiches übereinstIm¬ 
men würde.“ 

Das waren Formulierun¬ 
gen, wie sie für Churchill, 
diesen einzigartigen »nüch¬ 
ternen Idealisten* oder idea¬ 
listischen Realisten typisch 
gewesen sind. Politischer 
Weitblick verband sich mit 
menschlicher Wärme, die das 
viel geprüfte jüdische Volk 
inmitten von Verfolgungen 
im europäischen Osten aus 
diesen Worten herausspürte 
und die Hoffnung und Tiost 
verlieh. Der auch von Chur¬ 
chill vorausgesagte Juden¬ 
staat ist erstanden; dass al¬ 
lerdings die Regierung der 
britischen Krone ihre feier¬ 
lich überiiom menen Pflich¬ 
ten vergessen würde' das 
hat auch ein Churchill nicht 
ahnen können. 

Wenn man diese politische 
Stellungnahme Churchills 
aus dem Jahre 1920 analy¬ 
siert, so muss seine Formu¬ 
lierung „an den Ufern des 
Jordan“ auf fallen. Wir be¬ 
rühren damit eine der ern¬ 
sten Streitfragen, die in der 
Mandatszeit zu schweren in¬ 
neren Konflikten geführt 
hat die aber vor allem die 
dem jüdischen Volk durch 
den Völkerbund zu gestände 
nen Rechte begrenzte und 
den ersten Bruch der inter¬ 
nationalen Verpflichtungen 
durch England dargestellt 
hat: die Abtrennung Trans. 
jordaniens vom Mandatsge¬ 
biet für die Errichtung der 
jüdischen Heimstätte. Auf 
dem umstrittenen Fall als 
solchen kann hier nicht in 
aller Breite ein gegangen 
werden. Wiederum war es 


eigenen Volkes in dieser Not¬ 
stunde und vor a'lem die 
Hoffnungen aller die Frei 
heit liebenden Menschen ein 
Halt, ein Ansporn, eine un¬ 
sichtbare Hilfe, um die mo¬ 
ralischen Kräfte zu entfal¬ 
ten, die nach Jahren von 
„Blut, Schweiss und Trä¬ 
nen** allen Völkern den Sieg 
brachten. — 

Demokrat der besten eng 
lischen Tralition, ReahPoli¬ 
tiker und Schöngeist. Impe¬ 
rialist und Humanist, kühler 
Rechner und Künstler verei¬ 
nigte Churchill durch seine 
Genialität diese vielen, kon¬ 
trären menschlichen Eigen¬ 
schaften zu einer eigenarti¬ 
gen Harmonie. Ein solcher 
M?-nn musste ein Freund 
der jüdischen Renaissance 
sein, denn er erkannte das 
Lebensrecht des jüdischen 
Volkes an, dessen ungesund- 0 
Lage zu beseitigen er seine 
wertvolle Unterstützung lieh 
Er selbst bezeichnebe sich 


Churchill, dom bei der Lö¬ 
sung des Konfliktes mit den 
arabischen Prinzen Faisal 
und Abdullah die entschei¬ 
dende Rolle zufiel und der 
kurzerhand aus dem trans- 
jordanischen Teil des Man¬ 
datsgebietes ein arabisches 
Emirat machte. 

II. 

Der Jordan spielt in der 
Entwicklung des Landes, das 
er durchfliesst, eine überra¬ 
gende Rolle. Die Wasserfra¬ 
ge war für den Aufbau und 
die Entwicklung Palästinas 
vom ersten Augenblick eine 


der zentralen Fragen. Die 
berühmte Peel-Ko.nmissiou, 
die mit Wissenschaft nener 
Gründlichkeit ihren Bericht 
über Palästina* im Jahre 1937 
dem britischen Parlament 
vorgelegt hat, widmet der 
Be w ä sser ung ei nen bre den 
Raum und unterscheidet 
vier Bewässerungsmöghch- 
keiten: Bewässerung durch 
Flüsse, Quellen, Brunnen 
und Behältnisse. Die Kom¬ 
mission kam zu der lapida 
ren Feststellung: „Der Jor¬ 
dan bietet die einzige Chan¬ 
ce für Flussbewässerung“. 

Mit besonderem Nachdruck 
hat Prof. Chaim Weizmann, 
der langjährige Präsident 


schon früh als einen Zioni¬ 
sten, was ihn allerdings als 
Kolonial minister nicht dar¬ 
an hinderte, einen grossen 
Teil des britischen Mandats¬ 
gebietes Palästina, das den 
Juden durch die Balfour-De. 
klaration als Heimstätte ver¬ 
sprochen und zugesiohert 
war, durch eine Handbewe¬ 
gung abzutrennen und ei 
nern arabischen Wiistenrei. 
ter zum Emirat zu geben, 
weil England in diesem Au¬ 
genblick keine Konflikte 
wünschte. 

Mit ehrlichem Inberess« 
und einer offenen Zunei¬ 
gung hat Churchill den Staat 
Israel begrüsst und war bis 
in die letzten Lebensjahre 
seiner Linie treu geblieben, 
ein aufrichtiger Freund der 
Juden zu sein. So wird der 
Namen Churchill als einer 
der grossen Förderer des jü¬ 
dischen Freiheitskampfes 
auch in unsere Geschichte 
eingehen. — 


der Zionistischen Organisa¬ 
tion und erste Staatspräsi¬ 
dent Israels, immer wieder 
darauf hingewiesen, dass der 
jüdische Staat so gross sein 
wird, wie ihn die Wissen 
Schaft macht. Tatsächlich 
hat die Wissenschaft von 
den Anfängen der Kolonisa¬ 
tion bis zum heutigen Tag 
eine nicht nur hervorragen¬ 
de sondern entscheidende 
Rolle bei der Entwicklung 
des Landes in allen Phasen 
und auf allen Gebieten ge¬ 
spielt. Die wissenschaftliche 
Forschung und die techni¬ 


schen Errungenschaften ha 
ben die Voraussetzungen und 
den äusseren Rahmen dafür 
geschaffen, dass durch die 
Dynamik und die Energie, 
den Fleiss und die Opferbe¬ 
reitschaft der Pioniere das 
daniederliegende Land belebt 
wurde. 

Mit den einfachsten Mit¬ 
teln wurde begonnen. Ent¬ 
sumpfung und Bewässerung 
des Landes und die hierfür 
so wuchtige Aufforstung 
wurden zu den wesentlichen 
Aufgaben des Jüdischen Na¬ 
tionalfonds erklärt der mit 
den Spargroschen der brei¬ 
ten jüdischen Massen das 
Land ins Volkseigentum zu¬ 


rückkaufte und seiner Re¬ 
kultivierung erschloss. Da¬ 
mit war die Frage der Be¬ 
wässerung als eine allge¬ 
meine jüdisch-nationale Ver¬ 
pflichtung erkannt. Denn 
ohne Wasser gibt es kein Le¬ 
ben ohne Wasser gibt es kei 
ne Landwirtschaft. Die blü¬ 
henden Felder und Gärten 
Israels legen den lebendigen 
Beweis dallir ab, was gera¬ 
de auf diesem Gebiet gelei¬ 
stet worden ist. 

Die Notwendigkeit der Er¬ 
schliessung der Wüste des 
Negew legte dem Staate Is¬ 
rael die unausweichbare Ver¬ 
pflichtung auf, seine gerin¬ 
gen Wasservorkommen auch 
diesem Zweck nutzbar zu ma¬ 
chen. So entstand das Pro¬ 
jekt der Wasserleitung aus 
dem Norden des Landes in 
den Süden. Ein phantasti¬ 
sches Projekt, an das die 
Welt nicht glaubte, das vor 
allen Dingen von Israels ei¬ 
fersüchtigen und feindli¬ 
chen Nachbarn nicht für 
möglich gehalten worden ist 
Als sie jedoch erkennen 
mussten, dass dieser Plan 
keine leere Ankündigung 
bleiben würde, sondern in die 
Tat umgesetzt wird, began¬ 
nen thre politischen Kombi¬ 
nationen. Machenschaften 
und Drohungen, um dieses 
Porjekt zu verhindern. 

Die arabische Behauptung, 
durch die Umleitung der 
Jordan wasser werde arabi¬ 
sches Land der Dürre preis¬ 
geben, entspricht nachweis¬ 
lich nicht den Tatsachen. 
Bisher waren es übrigens nur 
die Araber, die Flusswasser 
abgelenkt haben. 

In der heutigen Situation 
und unter den jetzt gegebe¬ 
nen Bedingungen ist die Fra¬ 
ge der Jordan wasser für Is¬ 
rael ein Lebensproblem er¬ 
ster Ordnung. Deswegen süid 
die arabischen Drohungen, 
auf libanesischem Gebiet die 
Jordan-V/asser in einer Wei¬ 
se zu regulieren, dass sie 
nicht mehr israelischevs Ter¬ 
ritorium erreichen, sehr 
ernst zu nehmen. Die ent 
sprechenden Erklärungen des 
israelischen Ministerpräsiden¬ 


ten Levi Eshkoi, der ein 
Mann des Friedens und des 
x\ufbar.s ist, müssen daher 
mit aller Aufmerksamkeit 
berücksichtigt werden. 

II. 

Im Rahmen der anti-israe¬ 
lischen Politik, die unter der 
Leitung Nasser s von der 
Arabischen Liga oder von 
den Konferenzen der Mini¬ 
sterpräsidenten arabischer 
Länder betrieben wird, spie¬ 
len zwei Faktoren bisher ei¬ 
ne wichtige Rolle: die v*nti- 
israelische Hasspropaganda, 
die bei allen Regierungen 
und in den UN betrieben 
wird, sowie der Boykott, den 
die Araber über Israel seit 
seiner Entstehung verhängt 
haben. Immer wieder wird, 
gemeldet, dass gross« und 
weltbekannte Firmen sich 
diesem Boykott Verlangen 
der Arabischen Liga unter, 
worfen haben, kürzlich erst 
das holländische Weltunter¬ 
nehmen Philipps. Trotadem 
ist es Israel unter erhebli¬ 
ch en SChwierigkeiten gelun¬ 
gen. die ernsten Folgen, die 
ein solcher Boykott haben 
muss, auf verschiedenen We¬ 
gen abzuwenden. 

Nach bald 17 Jahren müs¬ 
sen die Araber zu der Fest¬ 
stellung gelangen, dass ihre 
Boykott Anstrengungen kei 
nesfalls zu dem gewünschten 

(Schluss auf Seite !> 


EMPOERUNG \H 
HOLLAND 

Amsterdam. — Ehe Fo- 
lizei untersucht einen 
Zwischenfall in dem Dorf 
Aalten, das dicht an der 
deutschen Grenze gele 
gen ist. Dort beschmier 
ten Attentäter die Mau 
ern einer Synagoge mit 
Hakenkreuzen und der 
Inschrift „Holland ohne 
Juden“ 

Die gesamte Bevölke¬ 
rung des Dorfes bekunde¬ 
te ihre Empörung über 
diesen Vorfall In Aalten 
wohnen nur zehn jüdi¬ 
sche Familien. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE ■ 


An den Ufern des Jordan 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Trauer um Winston Churchill * 

Jerusalem. — Als die Nachricht vom Ableben Sir 
Winston Churchills eintraf, unterbrach das Kabhiett 
seine Sonntags Sitzung. Ministerpräsident Efehkol, dem 
in der Knesset di- Persönlichkeit des grossen Staats¬ 
mannes zu würdigen obliegt, gab mit einigen kurzen 
Worten der Trauer das Ereignis bekannt. Präsident 
Salrran Shazar sandte Beileidvskabel an Königin Eli. 
sabeth von England und Lady Churchill. Eshkoi ka¬ 
belte an den englischen Premier Harold Wilson. 

London. — Der englische Board of Deputies sandte 
die folgende Botschaft: „Im Namen der jüdischen Ge 
meinschaft bedauert der Board of Deputies der engli¬ 
schen Judenheit zutiefst den Tod von Sir Winston 
Churchill, des unermüdlichen Verteidigers und Heiden 
der Freiheit, und spricht Lady Churchill und ihrer Fa¬ 
milie sein aufrichtiges Mitgefühl aus.“ 

Die Marquise Eva von Reading, Präsidentin des 
englischen Sektors des Jüdischen Weltkongresses, sand¬ 
te an Lady Churchill folgendes Telegramm: „Wir sind 
von dem Tod des grossen Freiheitshelden und Freundes 
der ganzen Menschheit tief erschüttert. Wir trauern 
mit Ihnen und Ihrer Familie.“ (ITA) 








































Y *> « 


LA S E M A N A ISRAELI 


An« XXVI. — N* 2101 


An den Ufern des Jordan 


) 4&chJu**> von geile !*> 

Erfolg geführt haben, denn 
<ler bewundernswerte Auf¬ 
stieg der israelischen Wirt¬ 
schaft kann von keinem 
Mensehen geleugnet werden, 
der die Dinge sieht, wie sie 
»ind. 

Auch das politische Kessel¬ 
treiben brachte der Ara bi 
»dien Liga nicht das erwar¬ 
tete Ergebnis, obwohl selbst¬ 
verständlich viele für Israel 
negative Erscheinungen im. 
naer noch nicht überwunden 
werden konnten. Die ableh¬ 
nende Haltung des Ostblocks 
unter russischer Führung 
muss hier in erster Linie ge 
nannt werden, obgleich die 
Ostblockländer diplomatische 
Beziehungen mit Israel un¬ 
terhalten. Auch die bisherige 
IStellungnahme Chinas und 
Indiens sind auf die arabi¬ 
schen Quertreibereien zurück 
Mi führen. Auf das deutsche 
Problem sei nur der Voll¬ 
ständigkeit halber hingewie¬ 
sen, wobei sich die Bundes, 
deutschen immer wieder auf 
ihre unglückselige Hallstein 
Doktrin berufen, die zwar Is¬ 
rael gegenüber bedenkenlos 
angewandt wird, für Russ¬ 
land, Polen und alle ande 
ren europäischen Ostländer 
nicht in Betracht gezogen 
wild. 

Isleben diesen beiden politi 
sehen und wirtschaftlichen 
Waffen, die von den Staaten 
der Arabischen Liga skrupel¬ 
los benutzt werden, soll nun 
die Ablenkung der Quell flös¬ 
se des Jordan im Libanon 
tomzu treten, worin Israel ei. 
ne Verletzung seiner territo¬ 
rialen Rechte und des statu« 
quo erblickt. 

rv. 

Auf der letzten Sitzung der 
Arabischen Liga in Kairo ist 
es ku heftigen Auseinander 
Setzungen zwischen den un¬ 
mittelbar beteiligten Staa¬ 
ten, vor allem mit dem Liba¬ 
non gekommen. Denn der Li¬ 
banon. auf dessen Hoheit« 


gebiet die entsprechenden tern gegenüber, da Nassers 
Arbeiten und Anlagen zur Hunger nach Machtausdeh- 
Ablenkung der Jordan-Quell- | nung natürlich allen arabi- 
fliisse vorgenommen weiden sehen Ländern bekannt ist. 
müssten, befürchtete — wohl I Selbst durch die Erklärung 
mit Recht — als erster die der Arabischen Liga, dass 
Konsequenzen tragen zu der Libanon mit den Ent 
müssen. Nach sicheren Mel Schliessungen in Kairo ein- 
düngen soll der Libanon er- verstanden sei. dürfte sich an 
klärt haben, sich an die Be- der tatsächlichen Lage und 


Schlüsse der arabischen Kon¬ 
ferenz nicht gebunden zu 
fühlen. Vor allem wollte die 
libanesische Regierung vor¬ 
her einige westliche Mächte 
konsultieren, in erster Linie 
Frankreich, mit dem dieses 
arabische Land seit vielen 
Jahrzehnten in engem Kon¬ 
takt steht. 

Der Libanon wollte also 
nicht die Hauptlast eines 
Beschlusses tragen, dessen 
Folgen in erster Linie für 
den Libanon sehr komplo- 
ziert sein können,.ohne dass 
dieses Land von der geplan¬ 
ten Ableitung der Wasser ir¬ 
gendeinen konkreten Nutzen 


dem libanesiscohen Bemü¬ 
hen. aus diesem Dilemna 
herauszukommen, wenig ge¬ 
ändert haben. 

VI. 

Ungefähr gleichzeitig mit, 
diesen arabischen Bekannt¬ 
machungen gab Alexander 
N. Shelepin, Präsidialmit. 
giied des Sowjet, eine die 
Araber ermunternde Erklä¬ 
rung ab, nachdem er kurz 
zuvor von einem Besuch in 
Kairo zurückgekehrt war. 
Shelepin wiederholte mit ge¬ 
ringen Varianten die vielen 
Aeusserungen, die Krutscbew* 
während seiner Herrschafts- 


Mahnmal Theresienstadt 

Unlängst konstituierte sich dem düsteren Hinrichtungs- 


haben würde. Wenige Tage t* 1 ' 10 ^ dts <>fteren al >gege- 

ben hatte. Im wesentlichen 


später, nachdem diese liba. 
nesischen Bedenken und Ein. 
wände bekannt wurden, wur¬ 
de eine zweite Nachricht be¬ 
kannt gegeben, der Libanon 
habe den arabischen Plan 
akzeptiert, was die Arabi¬ 
sche Liga offiziell mitteilte. 
Die arabischen Länder, vor 


als selbständiges Ressort, 
aber unter dem Patronat des 
Zentralcomites des Verban¬ 
des der tschechoslowakischen 
Widerstandskämpfer, eine 
selbständige Theresienstadt- 
Kommission, die es sich zur 
Aufgabe gestellt hat, im 
einstmaligen Ghetto, den 
Touristen aus aller Welt zu. 
gänglich und verständlich, 
vor allem ein grosses Denk¬ 
mal auf dem Ringplatz erste¬ 
hen und in den Gässchen 
der Stadt an all den vielen 
Häuschen und Kasernen, in 
denen Hunderttausende ge 
lebt und gedarbt hatten. Ge¬ 
denktafeln anbringen zu laß. 
sen. Gedenktafeln werden 
weiter angebracht werden 
auf all den Höfen und Bö¬ 
den sowie Kellern, wo insge¬ 
heim die Juden ihre Thea¬ 
teraufführungen durchf ü hr- 
ten, wo sich die SS.Gestapo- 
keller befanden, wo die 
Asche vieler Tausender von 
Ghetto-Insassen in die Fger 
geschüttet w’urde. 

Besonderes Augenmerk wird 


betonte er die unveränderte 
Freundschaft des Kreml zur 
RAU (Aegypten), die russi¬ 
schen Sympathien für die 
Bemühungen um die arabi¬ 
sche Einheit und die Unter¬ 
stützung bei der Lösung der 
.Palästina-Frage 4 . Dann folg 


allem Aegypten und Syrien. ten a J 1 8*® e, J ne Redensarten 
sollen dem Libanon militari, über die Forderung der agyp- 
sehe Hilfe für den Fall eines tlschen Bemühungen um ei- 

ne sozialistische Zukunft. 

| Die Betonung der russi- 
sagt haben. **» n Unterstützung bei ei- 

v . ner ..gerechten 4 Losung der 

Frage der arabischen Palä¬ 
stina-Flüchtlinge muss als 


bewaffneten Angriffes der Is¬ 
raelis auf dieses Land zuge^. 


Obwohl libanesische Politi¬ 
ker in früheren Jahren des 
öfteren als Sprecher der ara¬ 
bischen Sache, vor allem in 
den UN, vorgeschickt wer¬ 
den. ist es verhältnismässig 
selten zu Grenzzwischenfäl¬ 
len zwischen Israel und dem 
Libanon gekommen. Sicher- 
1 lieh hätten diese beiden Län- 


eine Rückendeckung für die 
Araber bei ihren Jordan Plä¬ 
nen im Libanon aufgefasst 
w^erden. 

VII. 

Unter den heute obwalten¬ 
den Umständen muss von ei¬ 
ner Zuspitzung der Lage im 
Mittleren Osten gesprochen 


der schon längst einen mo- -werden. Ob die steigende An. 
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dus vivendi im gegenseitigen 
Interesse gefunden, da es 
zwischen ihnen im Grunde 
genommen keine Konflikts¬ 
stoffe gibt. Ob die Tatsache 
dabei eine Rolle spielt, dass 


zahl der Zwischenfälle an 
den Grenzen, das Wieder 
auf tauchen arabischer Infil¬ 
tranten und die ständigen 
Drohungen eine systemati¬ 
sche Aufhetzung darstellen 


eine kjiappe Mehrheit der oder nur zufällige Begleiter 

scheinungen sind, ist nicht 
wichtig. Jedenfalls ist die Si 
tuation schwieliger gewor. 
den. womit Israel allerdings 
rechnen musste, als es seine 
Waseranlage nach dem Sü¬ 
den in Betrieb setzte. Die 
von den Arabern seineizeit 
rückhaltende Stellungnahme ang ^kündigten Sofort-Mass- 


i arabischen Bevölkerung des 
Libanon christlichen Be¬ 
kenntnissen angehört, also 
keine Mohammedaner sind, 
mag dahingestellt bleiben. 

Aber abgesehen von diesen 
Gesichtspunkten dürften an 
I dere Erwägungen für die zu- 
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der Libanesen in dieser Fra 
! ge ausschlaggebend sein, vor 
1 allem das ägyptische und sy- 
* rische Angebot der Waffen 
, hilfe. Jahrelang haben sich 
die Syrer aller Mittel bedient 
um den Libanon zu annektie¬ 
ren. Die syrische Waffenhil¬ 
fe gegen Israel ist ein zwei¬ 
schneidiges Schwert für die 


nahmen gegen Israel blieben 
jedoch aus. 

Es bleibt die Feststellung, 
dass das Tauziehen um den 
Mittleren Osten verstärkte 
Formen angenommen hat. 
Durch diese Entwicklung 
wird die Aufrüstung hochge¬ 
trieben. Eine grosse Zeit für 
die internationalen Waffen 


platz gewidmet werden. Die 
einzelnen Gedenktafeln sol¬ 
len in allen Weltsprachen 
verfasst sein. Auch die einst¬ 
malige Kavallerie. Kaserne, 
der wohl furchtbarste Flek- 
ken im Ghetto, wo die Gei¬ 
steskranken untergebracht 
waren und im ersten Stock¬ 
werk ein Greisenheim alter 
Männer aus den verschieden¬ 
sten Staaten und Ländern 
vereinte, soll für Zwecke ei¬ 
nes „Ghettomuseums“ frei- 
gegeben werden. 

Man wüll den ganzen grc.*" 
ssen Komplex in den dama¬ 
ligen Zustand zurückverset¬ 
zen. als ein dauerndes Mahn, 
mal an die Schrecken de« 
Faschismus. Diese neue Kom¬ 
mission, die sich mit Vehe¬ 
menz an die Arbeit beg~b, 
steht unter dem Vorsitz des 
Historikers und Angestellten 
des Staatlich-Jüdischen Mu¬ 
seums in Prag. Dr. Karel 
Lagus. Mitglieder sind Josef 
Pollak, Josef PatzowsM so¬ 
wie die Schriftsteller Dr. Jo¬ 
sef Bor und F. R. Kraus. 


oder nicht. Sie liefern sicher¬ 
lich auch Waffen an die ara¬ 
bischen Länder, w-ie die in¬ 
ternationalen Waffenhändler 
noch niemals politische Ge¬ 
sichtspunkte berücksichtig¬ 
ten, sondern nur nach kapi¬ 
talistischen Prinzipinen ihr 
trauriges Geschäft betrei¬ 
ben. 

Aber w r o ist die Welt, die 
vom Frieden spricht? Was 
sagen die grossen Heroen der 
Freiheit? Warum schweigen 
sie? Sind sie wirklich ohne 
Einfluss? 

Nasser hat offen verkün¬ 
det, dass er die Rebellen im 
Kongo unterstützt, dass Waf¬ 
fen über Aegypten lind den 
Sudan zu den Aufständi 
sehen geschleust werden. Und 
trotzdem schweigen alle, die 
es unmittelbar angeht. Auch 
die UN unternehmen nichts. 

Man könnte in diesem Ver¬ 
halten der Westmächte auch 
eine Stärke erblicken. Sie 
sehen die Gefahr nicht, die 
sie selbst ebenfalls treffen 
müsste. Vielleicht kommen 
sie zu einer anderen Bewer 
tung der Situation und ge¬ 
langen aufgrund ihrer Beur¬ 
teilung der Lage zu anderen 
Folgerungen. Ob dies wirk 
lieh die Auffassung der west¬ 
lichen Länder ist. müsste ge¬ 
nauer geprüft werden. — 
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40 Jahre IW0 

New York. — Das jüdische 
Forschung«-Institut IWO be¬ 
ging bei seiner jetzigen drei¬ 
tägigen Jahreskonferenz sein 
40jähriges Bestehen. Das In. 
stitut betrachtet es als seine 
Aufgabe, das jüdische Emp¬ 
finden unter den USA-Juden 
zu stärken und hat bisher 
über 300 Bücher veröffent¬ 
licht. Seine Bibliothek in 
New York enthält die gröss¬ 
te Sammlung jüdischer Bü¬ 
cher und Zeitschriften in 
der Welt. 

Die Hauptthemen der dies¬ 
jährigen Konferenz waren 
die Einstellung der jüdi¬ 
schen USA-Jugend zu ihrem 
Judentum, die Rolle der 
USA-Juden im Kampf um 
die Bürgerrechte, sowie As¬ 
pekte der historischen Ent- 
jüdisohen Le- 
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Libanesen, da der Einmarsch . lie f eranten jst angebrochen, 
syrischer Truppen im Liba- | spie]t es „* r keine 

non einer Besetzung des Rol] ob die Deutschen an 
Landes gleichkame. In einer wjrk3ich für ungeheu 


ähnlichen Situation befindet 1 
sich der Libanon den Aegyp 
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HECHT OHNE MORAL 


„Denn ihr waiukrtt das 
Reoht in Galle und die 
Frucht der Gerechtigkeit 
in Wermut. 4 ' 

(Arnos 6/12) 

Schon die Römer, die dem 
formalen Recht die höchste 
Bedeutung in der Re-chfcsord 
nun# zuerkannten, wussten 
zugleich, dass das höchste 
•Recht das höchste Unrecht 
zur Folge haben kann („Qum- 
muin ius, summa iniuria“). 
Die modernen Gesetze — des 
privaten und des öffentli¬ 
chen Rechts — haben daher 
mit den Begriffen des .Na¬ 
tur rechts'* und der ,-natürli 
chen Rechtsgrundsä tze‘ ; der 
(Mkr.ral und Menschlichkeit — 
den Regeln, die das Dasein 
und friedliche Zusammenle¬ 
ben von Menschen und Men 
ßohengemeinschaften sichern 
*— einen Platz in der Rechts. 
Ordnung eingeräumt, der 
nicht nur die Aufgabe hat, 
etwaige Lücken des Gesetzes 
rechts auszufüllen, sich viel¬ 
mehr über das Gesetz selbst 
erhebt. Keine Rechtsaus¬ 
übung darf zum Rechtsmiss¬ 
brauch führen! 

Diesen Prinzipien kommt 
im Völkerrecht eine weit 
•grössere Bedeutung zu. Ge. 
mäss der Charter der ,,Ver¬ 
einten Nationen" gehören die 
Erhaltung des Friedens, die 
Förderung der internationa¬ 
len Zusammenarbeit und die 
Sicherung der Menschen¬ 
rechte zu den wichtigsten 
Grundsätzen des heute gel¬ 
tenden Völkerrechts. Ehe Si¬ 
cherheit des Lebens und der 
Freiheit von Menschen und 
ihren Gemeinschaften ge¬ 
hört zu jenen international 
anerkannten Menschenrech¬ 
ten, deren Nichtachtung bei 
der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen vom 10. 
Dezember 1946 als , Barba¬ 
rei" deklariert wurde. 

In der Bundesrepublik haf 
fnan sich — nach der zwölf¬ 
jährigen Epoche, in der die 
Befehle eines wahnsinnigen 
Diktators alleiniges ,,Grund, 
gesefcz" gewesen ist — durch¬ 
aus bemüht, eine Verfassung 
zu schaffen, welche alle 
Menschenrechte im demo¬ 
kratischen und sozialen Bun¬ 
desstaat garantiert. Im Ab¬ 
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schnitt I diböer Bonner Kon. 
stitution werden Vereinigun¬ 
gen und Aktionen, die sich 
..gegen die verfassungsmässi¬ 
ge Ordnung oder gegen die 
Völkerverständigung rich¬ 
ten", ausdrücklich verboten. 
Nach Abschnitt II sind 
„Handlungen, die in der Ab¬ 
sicht vorgenommen werden, 
das friedliche Zusammenle¬ 
ben der Völker zu stören 
insbesondere die Vorberei 
tung eines Angriffskrieges 
verboten". Im selben Ab¬ 
schnitt wird bestimmt, dass 
..Kriegswaffen nur mit Zu¬ 
stimmung der Bundesregie¬ 
rung hergesteltl werden dür¬ 
fen." 

Zu all diesen Grundsätzen 
des Privat- und Verfassungs¬ 
rechts gibt es in Deutsch¬ 
land weitaus mehr als in je¬ 
dem anderen Land eine rei¬ 
che Literatur, mit vielfachen 
tiefgründigen theoretischen 
Begründungen. Besondere 
Organisationen, auch ausser¬ 
halb der hierfür zuständigen 
Fakultäten und sonstigen 
wissenschaftlichen Institu 
tionen, befassen sich in 
Klubs, Fachzeitschriften und 
in der allgemeinen Presse 
mit der Theorie aller dieser 
Rechtsfragen. 

Einen interessanten Ge¬ 
gensatz zur gewaltigen Fül¬ 
le der theoretischen Erörte¬ 
rungen und Auseinanderset¬ 
zungen über jeden Punkt der 
schriftlichen Verfassung und 
seine entsprechende Anwen¬ 
dung bildet das Verfassungs¬ 
recht in Grossbritannien. Im 
wesentlichen gibt es dort 
überhaupt keine geschriebe¬ 
ne Verfassung. Auf Grund 
einiger uralter .Deklaratio¬ 
nen" — die ,/Magna Charta" 
von 1215, die berühmten 
Rechtspetitionen" aus dem 
Jahre 1628 und die ..Habeas- 
Corpus Akte" von 1679 —■ 

hat sich eine Tradition ent¬ 
wickelt, die strenger einge¬ 
halten wird als jede Schrift 
liehe Konstitution in irgend 
einem Staate der Welt. Dort 
entscheidet die Praxis: die 
höchste Garantie aller de¬ 
mokratischen Individual- 
und Menschenrechte. 

Die Deutschen waren aber 
unter allen Regierungssyste¬ 
men nur gi-osse Theoretiker, 
durchaus aber schwach und 
widerwillig in der prakti¬ 
schen Anwendung der ver¬ 
fassungsmässigen Grund¬ 
rechte. Bismarck, ihr bisher 
grösster Staatsmann, hat den 
Parlamentarismus 'verhöhnt: 
bekannt ist sein Ausspruch: 
ein Leutnant und zwölf 
Mann reichen doch aus, die 
Abgeordneten wegzujagen. 
Eine Reaktion des deutschen 
Volkes auf eine solche Mass¬ 
nahme hielt er eben für aus¬ 
geschlossen. Unter den wei¬ 
teren Kanzlern der wilhelmi¬ 
nischen Aera galt die gleiche 
Mentalität: der Verachtung 
und Verächtlichmachung al¬ 
ler verfassungsmässigen 
Rechte. 

Die ..Weimarer Verfassung" 
von 1919 war eine der mo¬ 
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dernsten, was die Prinzipien 
der Demokratie, des Parla¬ 
mentarismus und der Indi¬ 
vidualrechte betraf. Als sie 
sich aber bewährten sollte, 
genügte eine Kamarilla in 
der Umgebung eines greisen 
Präsidenten, um den Teufel 
an die Macht zu bringen, 
der vorher unmissverständ¬ 
lich erklärt hatte, dass für 
ihn und seine Banden keine 
Verfassung gleite. 

Erst unter dem Druck der 
siegreichen Alliierten hat der 
./Parlamentarische Rat" am 
8. Mai 1949 das ,,Grundge¬ 
setz für die Bundesrepublik 
Deutschland*' angenommen, 
das die oben angeführten 
demokratischen Freiheits¬ 
und Menschenrechte garan¬ 
tieren soll. Wiederum aber 
hat es sich — bei nicht we¬ 
nigen Gelegenheiten, wenn 
es galt, diese Rechte prak¬ 
tisch durchzusetzen — ge¬ 
zeigt, dass der von den Na 
zis offen verkündete Grund¬ 
satz ,,Reoht ist. was dem 
Staate nützt" auch in der 
Bundesrepublik güt, wenn 
auch in getarnter Form und 
. unter Berufung auf die 
/verfassungsmässigen Grund¬ 
lagen der Rechtsstaatlich¬ 
keit'. 

Wissenschaftler und Tech¬ 
niker, die wegen des inter¬ 
nationalen Verbotes seitens 
der Sieger machte keine Mög¬ 
lichkeit haben, die Produk¬ 
tion neuer Waffen und To¬ 
desmaschinen in der Bundes¬ 
republik fortzusetzen, ver¬ 
dingen sich — nach alter 
deutscher Praxis: zu eigenen 
Gunsten und zu Gunsten der 
Landesherren — jedem 
fremden Staat, ohne jede mo¬ 
ralische Hemmung. Wenn 
diese typischen Landsknech¬ 
te mit ihrer verbrecheri¬ 
schen Arbeit in fremden 
Diensten dazu noch ihrer 
„Ideologie" dienen können, 
Hitlers nur teilweise durch¬ 
geführte Endlösung der Ju¬ 
denfrage" einer wirklichen 
totalen Endlösung zuzu f iih- 
ren, dann hat ihr deutsches 
„Gemüt“ auch die nötige 
Genutuung. 

Hinzu kommt die ominöse 
„Hallstein - Doktrin", die 
wohl der USSR und anderen 
Staaten gegenüber nicht an. 
gewendet wird, in diesem 
Falle a-ber als offizielle Aus¬ 
rede der Regierung ange¬ 
führt wird: die arabischen 
Staaten sollen und dürfen 
nicht „gekränkt** werden; 
sie könnten sonst Ost¬ 
deutschland anerkennen. 
Dass halboffizielle, konsula¬ 
rische und ökonomische Be¬ 
ziehungen zur deutschen So¬ 
wjetzone von allen arabi¬ 
schen Staaten längst aufge¬ 
nommen wurden und ge¬ 
pflegt werden, darüber geht 
man in der Bundesrepublik 
stillschweigend hinweg. 

Schliesslich gibt es in der 
Bundesrepublik weite Kreise 
des aller Entnazifizierung 
und Entmilitarisierung zum 
Trotz wiederauferstandenen, 
alldeutschen .Herrenvolks. 
Militarismus*, die ihre Zu¬ 
kunftsträume verwirklicht 
sehen, wenn in anderen Län 
dern diejenigen Vernich¬ 
tungswaffen für sie selbst 
geschmiedet werden, die sie 
in der Bundesrepublik noch 
nicht produzieren dürfen. 
Eier Einfluss dieser Kreise 
reicht zweifellos bis in die 
höchsten Regierungsstellen, 
die ja längst bereits die Auf¬ 
hebung des Verbotes. Atom¬ 
waffen, Raketen usf. zu er¬ 
zeugen, dringend fordern; 
und die wissenschaftlichen 
und technischen Vorberei¬ 
tungen in Aegypten, ja sogar 
in der Schweiz und in ande- 
ren Ländern würden dann 
der Bundesrepublik die Mög¬ 
lichkeiten geben, sofort an 
diese fortgeschrittenen Vor¬ 
arbeiten ihre „Tätigkeit" an- 
zuschliessen. 

Was unterscheidet dann 


die Bundesrepublik in die 
sem wichtigen Bereich vom. 
Hitler-Regime? Letzteres be¬ 
kannte sich offen zur ,,Macht 
ohne Moral"; die Bundesre¬ 
publik vertritt in diesem Fal¬ 
le „Recht ohne Moral". 

Kanzler und Regierungs¬ 
mitglieder, Vertreter öffent¬ 
licher Institutionen. Presse¬ 
organe, darunter auch die 
der liberalsten Kreise, win¬ 
den und wenden sich, um 
der Weltöffentlichkeit zu be¬ 
weisen, dass die individuel¬ 
len Freiheitsrechte deut 
scher Bürger, auch im Aus¬ 
land, ihr Recht auf Freizü¬ 
gigkeit, ja sogar „die frei¬ 
heitliche Ordnung der Bun¬ 
desrepublik" verletzt wür¬ 
den, wenn man durch ein 
Spezialgesetz die im Ausland 
und besonders in Nassers 
Aegypten arbeitenden deut¬ 
schen Raketen- und Atom¬ 
forscher zwingen sollte, die¬ 
se verbrecherische Tätigkeit 
einzustellen. So las man es 
auch seinerzeit in der Wei¬ 
marer demokratischen Repu¬ 
blik als es darum ging, die 
„demokratischen Freiheiten" 
der nationalsozialistischen 
deutschen Arbeiterpartei Hit¬ 
lers zu ,.respektieren", bis es 
dieser — mit Hilfe derselben 
demokratischen Freiheiten — 
gelungen ist, Gesetz und 
Recht. Freiheit und Freizü¬ 
gigkeit, Verfasung und Mo¬ 
ral, ja sogar das Recht zu 
leben endgültig zu vernich¬ 
ten. 

So „sicherte*' man damals 
verfassungsmässig die Frei¬ 
heit, Menschen und ganze 
Völker zu entrechten und 
grausam zu vernichten. Dass 
Nasser, genau so wie seiner¬ 
zeit Hitler unter dem Schut¬ 
ze der Weimarer Verfassung, 
offen erklärt, dass die in 
seinen Diensten stehenden 
deutschen Wissenschaftler 
und Techniker die grausigen 
Waffen ausschliesslich zu 
dem Zweck erzeugen, damit 
er das jüdische Volk und 
den jüdischen Staat vernich¬ 
ten könne: dass also diese 
deutschen Landsknechte an 
einem Völkermord mitarbei- 
ten, — dem, seit dem Nürn¬ 
berger Prozess und Urteil 
schwersten Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit —, das alles 
stört nicht die deutsche Re¬ 
gierung und Oeffentlichkeit, 
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für „Rechte und Freiheiten" 
einzutreten, die dieses höch¬ 
ste Verbrechen ermöglichen 
sollen. 

Die sozialdemokratische 
Opposition tut ihre Pflicht, 
protestiert und hat einen 
entsprechenden Gesetzent¬ 
wurf überreicht. Kanzler und 
Parlamentsmehrheit geben 
aber ihren „rechtlichen Be¬ 
denken" den Vorrang. 

Letztens hat man in der 
internationalen Presse fest¬ 
gestellt, dass auch österrei¬ 
chische Wissenschaftler und 
Techniker zu den gleicnen 
Zwecken in Nassers Diensten 
stehen. Und auch die öster¬ 
reichische Regierung, in der* 
auch sozialistische Minister 
massgebenden Einfluss ha. 
ben, vertreten das gleiche 
„Recht ohne Moral": die 
„Freiheit", Völkermord vor¬ 
zubereiten. 

Unbegreiflich ist das Ver¬ 
halten der grossen Welt¬ 
mächte. Die Kommunisten 
bedienen sich — gemäss ma¬ 
ch! ave 11 ist i sehe n Grundsät¬ 
zen — jeglichen Mittels, um 
den Vorderen Orient ihrem 
Wel tblock anzusch Hessen, 

und sind daher bereit, auch 
dem neuen Hitler Waffen zu 
liefern, um dieses Ziel zu er¬ 
reichen. Die Westmächte 
aber -halten sich an die Tat- 
tik, die Vemichtungsp’.äne 
Nassers und der anderen 
arabischen Staatsmänner zu 
verharmlosen, überhaupt 
nicht ernst zu nehmen, ge 


nau so wie sie jahrelang; 
auch Hitlers ähnliche Dro¬ 
hungen als nicht senpfco 
Prahlerei abzutun sich 
mühten, bis es zur Katastro < 
phe kam. 

Es irren die Machte, wel-. 
che glauben, dass sie dem 
Unrecht und der Völker ver^ 
nichtung iliren Lau! lassen 
können, solange sie nicht 
selbst tödlich bedroht sind. 
Wir leben bereits in der Epo¬ 
che, in der alle Bewonno*? 
dieses Planeten das allen ge¬ 
meinsame Schicksal ’ teilen 
müssen: menschenwürdig zu 
leben — oder menschenwür¬ 
dig unterzugehen. EJs ist ein 
tragisches Verhängnis, dass 
es wiederum die Deutscher* 
sind, die den Flammentod 
der Götterdämmerung vor¬ 
bereiten, wobei das jüdische 
Volk das erste Opfer sein 
soll. 

Wird die Weltöffentlich¬ 
keit, in Ost und West, nicht 
endlich einsehen, dass sie ei¬ 
nen neuen Totalitarismus — 1 
ganz nach der Art und mit 
den völkervernichtenden Zie-, 
len Hitlers — rechtzeitig ver¬ 
hindern muss, um nicht ei« 
ne noch grössere Mensch« 
heitstragödie als die der vier., 
ziger Jahre dieses Jahrhun¬ 
derts anbrechen zu lassen? 
Sein oder Nichtsein jedes 
einzelnen Volkes ist eine alL 
gemeine Menschheitsfrage. 

(Aus „Die liberale » 

Rundschau", Tel Aviv* 
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An© XXVI. — N< 5»ioi 


Ereignisse der Woche 

Meiner Mann!, was nun? 


Eme Vorbemerkung 

In den leisten Wochen, in 
denen der Sommer sein 
Recht erhält, um die D>nge 
einmal umgekehrt zu erklä¬ 
ren, und die jüdischen Orga¬ 
nisation en nur selten Veran 
staltungen durchführen, 
über die wir unter der Ru¬ 
brik „Ereignisse der Woche“ 
eu berichten haben, widme¬ 
ten wir diese Spalten allge¬ 
meinen Themen, die sowohl 
uns als Individuen wie un¬ 
sere Gemeinden und Organi¬ 
sationen als Gruppen inter¬ 
essieren sollten und unmit¬ 
telbar betreffen. 

Die Frage unserer Jugend 
muss uns beschäftigen, denn 
alles, was jüdische Gemein 
achaften leisten, ist doch 
nach der Zukunft ausgerich 
tefc oder sollte es sein. Die 
Böige für die nächste Gene¬ 
ration ist ein typisches Merk¬ 
mal für die jüdische Koilek 
tivität und Familie. Wie in 
io vielen anderen Fällen ent¬ 
decken andere erst reichlich 
«pät, was schon längst für 
uns Juden die Maxime un¬ 
seres Lebens und Handelns 
tet: die Kinder iiaben bei 
ans eine privilegierte Stel¬ 
lung, abei sie haben auch 
Pflichten. 

In den letzten Wochen ha 
Den wir uns mit Jugendar¬ 
beit, mit der Frage eines 
Sportplatzes und mit der 
angeblich verlorenen Gene¬ 
ration beschäftigt. Wir freu¬ 
en uns. dass diese Ausfüh¬ 
rungen ein Ecvho gefunden 
haben, und dass .man dar 
über spricht*. Natürlich ge¬ 
il ügt das nicht. Aus den Ge¬ 
sprächen soll eine innere 
Unruhe erwachsen, die zur 
Tat, zu Entschlüssen und 
Realisierungen treibt. Das ist 
der Sinn dieser Anregungen 

Heute soll eine andere 
Frage behandelt werden, die 
von ausserordentl i eher Be¬ 
deutung ist, an die man sich 
aber — wie an die meisten 
wirklich ernsten Lebensfra. 
gen — nicht herantraut: Un¬ 
moralische Jugend. Das Pro¬ 
blem ist schwierig und welt¬ 
umfassend. Es ist nicht nur, 
aber audh unser Problem. 

Die Umwertung 
der Werte 

Die alte Weisheit besteht 
jauch fort und gilt für die 
Durchdringung und Erkennt¬ 
nis der jüdisch-soziologischen 
Fragen in der Galut: Wie 
es sich christelt, so jüdelt es 
Bich 4 . Mit anderen Worten 
heisst dies, dass die Juden 
nicht im luftleeren Raum le 


ben, dass sie von ihrer Um¬ 
gebung abhängig sind und 
von ihr geformt oder mhge¬ 
formt werden, und dass die 
allgemeinen Soigen und Pro¬ 
bleme der Gesellschaft, in 
der die Juden leben, auch 
ihre eigenen Soigen und 
Probleme sind. 

Die südameiikanische Ge¬ 
sellschaft befindet sich in 
einem tief gehenden, umwäl¬ 
zenden Prozess der Neuge¬ 
staltung und Neuwerdung. 
Die nationalen, kulturellen, 
religiösen und wirtschaftli¬ 
chen Erscheinungsformen des 
bürgerlichen Lebens sind ei¬ 
ner unschwer erkennbaren 
Umwandlung unterworfen. 
Denken wir einen Augenblick 
an das Leben zurück, das 
sich vor 25 Jahren auf der 
Strasse und in den Plätzen 
abspielte, und was es alles 
nicht mehr gibt, was damals 
alltäglich war. Der „Salon 
para Familias“ ist nur eine 
Aeusserlichkeit, aber wirk¬ 
lich nur eine Aeusserlich 
keit? 

Da wir ein Teil oder viel¬ 
leicht audh ein Bestandteil 
der argentinischen Gesell¬ 
schaft und der grösseren la¬ 
teinamerikanischen Familie 
sind, leiden wir unter den. 
selben Schwierigkeiten, nur 
dass wir gewöhnt sind, hier¬ 
über hinwegzusehen. Auch 
das soll durch ein Beispiel 
erläutert werden: 

Die lateinamerikanische 
Gesellschaft wehrte sich ge¬ 
gen das starke Fortschreiten 
der kommunistischen Ideen. 
Parteiei und Einfluss-Sphä¬ 
ren, vor allem in den Uni¬ 
versitäten. Dies zu leugnen, 
wäre kurzsichtig. Es ist auch 
kein Geheimnis, dass — lei¬ 
der — auch die jüdische Uni¬ 
versitätsjugend gegen die 
verlockenden Ideen des Mar¬ 
xismus oder Leninismus 
nicht immer immun sind Da 
keine Generation verloren 
geht, was bereits in der vo¬ 
rigen Woche an dieser Stel¬ 
le festgestellt wurde, soll 
man die angeblich verlorene 
Generation dort suchen. wo 
wir sie nicht sehen und wis¬ 
sen wollen. Aber dort sind 
viele ihrer Mitglieder, und 
durchaus nicht die schlech¬ 
testen. 

'Warum ist das so? Wie ge¬ 
sagt, ist das nicht nur un¬ 
ser Problem, aber auch un¬ 
ser, was hier nochmals un¬ 
terstrichen sei. 

Jugend braucht Ideale 

Eine Jugend braucht Idea¬ 
le. Hat sie keine Ideale, ist 
sie keine Jugend und vege¬ 


tiert. Sie vegetiert sogar 
dann, wenn sie irgendeiner 
jüdischen Gruppierung ange¬ 
hört und Ping Pong spielt. 
Denn das füllt keine Jugend 
aus, jedenfalls keinen wert, 
vollen jüdischen Jugendli¬ 
chen. 

Man soll nicht sagen: Was 
braucht man Ideale? W T ir ha¬ 
ben auch keine Ideale gehabt 
und haben das oder jenes 
geschaffen. 

Diese entstellte und primi. 
tive Form der Debatte ist 
nicht geeignet, das Problem 
zu klären oder zu lösen Die 
Wahrheit ist, dass auch wir 
in unserer Jugend unsere 
Ideale hatten, sogar weit 
stärker, als jemals eine Ge¬ 
neration zuvor. Wir hatten 
das zionistische Ideal, das un¬ 
sere Jugend erfüllte und un 
serem ganzen Leben — auch 
heute noch — einen inneren 
Gehalt, einen sittlichen W T ert 
verleiht. Andere Jugendliche 
unserer Generation erblicken 
in der deutsch - jüdischen 
Symbiose ein Ideal, das w»ir 
für abwegig hielten, aber das 
sicherlich auch ein Ideal ge¬ 
wesen ist. Wieder andere wa¬ 
ren in den Gedanken der 
Wandei vogel-Bewegung, der 
Jugendbewegung, verstrickt, 
und kämpften für allgemei 
ne Menach'neitswerte. Andere 
erblickten in der Wiederbele¬ 
bung de' religiösen Welt ih¬ 
re Lebensaufgabe, und viele 
von ihnen verbanden diese 
Vorstellungen mit der Re¬ 
naissance unseres Volkes. 

Alle, die heute irgendwo 
aktiv sind, waren in ihrer Ju¬ 
gend Träger von Idealen, 
Hoffnungen, Illusionen und 
einem Willen, am jüdischen 
Leben i der einen oder an¬ 
deren F^rm teilzunehmen. 

Hat vue heutige Jugend 
Ideale? — Zunächst einmal 
muss man klar hervorheben, 
dass die Jugend nicht 
schlechter und nicht besser 
und vor allem nicht anders 
ist als jede Jugend zuvor. 
Wenn es um Wertungen 
geht, neige ich persönlich so¬ 
gar zu der Auffassung, dass 
die Jugend von heute wert¬ 
voller und besser ist als die 
vorhergehende Generation. 

Aber sprechen wir nicht 
von Wertungen. Ich wieder¬ 
hole, dass auch die heutige 
Jugend ihre Ideale hat, auch 
dann, wenn diese Ideale von 
uns nicht anerkannt oder 
geleugnet, bekämpft und für 
schädlich gehalten werden. 
Wenn ein junger jüdischer 
Mensch für den Kommunis¬ 
mus schwärmt, so ist dies 
nach meiner Auffassung 
kein Verbrechen, sondern ein 
Irrtum. Wenn er für Castro 
anstatt für Lovi Eshkol sich 
erwärmt, so ist das kein Ver 
brechen, sondern ein Fehler. 
Wenn er an Marx glaubt, 
und sich nicht an Herzl be¬ 
geistert, so ist das betrüblich, 
aber nicht ohne ein Ideal. 

Warum geben wir die Idea 
le unserer Jugend nicht der 
heutigen Jugend weiter 0 
Woran liegt es eigentlich, 
dass grosse Teile unserer wie 
der Jugend überhaupt frem¬ 
den Fahnen nachlaufen? — 
Ist das die Schuld der Ju¬ 
gend? 

,Ein Jude bin ich* 

Die Schuld, dass weite 
Kreise unserer Jugend nicht 
in unseren Organisationen 
und Gemeinden sind, tragen 
wir, die ältere Generation 
Selbst wenn 200 Jugendliche 
in einer Gemeinde Jugend 
sind, was ist damit getan? 
Es ist ein Teilerfolg. Aber 


was lernen sie dort, was 
empfangen sie an geistigen 
und sentimentalen Werten? 

Judentum und Jude-Sein 
ist nicht nur eine Frage der 
Geburt, der Abstammung 
Weder für Geburt noch 
für Abstammung kann der 
Mensch. Judentum und Ju¬ 
de-Sein ist auch nicht nur 
eine Frage der Familie oder 
eine Frage des Verstandes 
und des Wissens. Durchaus 
nicht. Judentum und Jude 
Sein ist eine gefühlsmässi 
ge, eine sentimentale, wenn 
man so will, eine geheimnis¬ 
volle Beziehung zwischen 
dem einzelnen Menschen und 
dem Ganzen: dem Volk, der 
Vergangenheit, unserer Ge¬ 
schichte, unserer Vorstel- 
lungswelt, unserer religiö¬ 
sen und nationalen Leistun¬ 
gen, Errungenschaften und 
Pflichten. 

Das war die ungeheure 
Kraft der jüdischen Jugend¬ 
bewegung. die jeden erfasst 
hatte, der in ihren Zauber¬ 
kreis trat, und die keinen 
wüeder losgelassen hat. der 
einmal wirklich dabei war: 
Das Erlebnis unseres Jude- 
Seins! 

Dieses Erlebnis, das iin Be¬ 
kenntnis des Jona einmün 
det: „Ein Jude bin ich! 44 , 
das müssen wir unserer Ju¬ 
gend vermitteln. 

Aber dessen ist nur derje¬ 
nige imstande, der selbst von 
diesem Erlebnis ausgefüllt 
ist, (das auch auf anderen 
Wegen unid nicht etwa nur 
durch die Jugendbewegung 
gewachsen sein kann). — 

Die Frage der Jugenderzie¬ 
hung ist immer eine Frage 
der Eltern, der älteren Ge¬ 
neration, der Lehrerschaft 
und der Gemeinschaft, in der 
die Jugendlichen leben. Die 
beste Erziehung ist das Bei 
spiel. Nur die Eltern, die sol¬ 
ches Beispiel eines unbeding¬ 
ten Jude-Seins geben kön. 
neu, dürfen erwarten, dass 
ihre Kinder von diesen Idea 
len ergriffen werden. 

Die Erziehung der anderen 
fängt bei sich selbst an! 
Wenn unsere Gemeinden von 
einem starken und positiven 
Geist erfüllt sein werden, 
wenn sie mustergültig sich 
für die Zukimftsarbeiten un¬ 
seres Volkes und nicht nur 
für Bauten einsetzen wür¬ 
den. wenn ihre Vorstandsmit¬ 
glieder durch ihr Beispiel für 
die nationalen Fonds unauf. 
gefordert und angemessen 
Beiträge leisten würden, als 
erste, freiwillig, dann wäre 
dies ein Beispiel. 

Vor wem soll die Jugend 
eigentlich den erfordern 
chen Respekt haben?, auf jü¬ 
dischem Gebiet meine ich. 
Die meisten leben doch nur 
ein j ü disches .Ran dleben 4 , 
das kein Ideal ist. Und wenn 
ein jüdischer Jugendlicher 
in die Synagoge geht, dann 
hört er Kritiken anstatt An¬ 
regungen, berechtigte Kriti 
ken, die aber kein Ideal sind 
und keine Idealvorstellungen 
auslösen. 

Wenn wir unserer Jugend 
die Möglichkeit voller Ent¬ 
wicklung geben wollen, müs¬ 
sen wir ihnen ein unbeding¬ 
tes, ein ganz jüdisches Le¬ 
ben Vorleben! 

Es ist ein Ideal 

Für unser jüdisches Volk 
zu leben, für die jüdische 
Gemeinschaft in ihren ver¬ 
schiedenen Erscheinungsfor¬ 
men zu arbeiten, jüdische 
Lehre zu lernen und zu ver¬ 
breiten, das ist das unwan¬ 
delbare Ideal für die jüdi¬ 
sche Jugend. Warum laufen 
jüdische Kinder — und un. 
ter ihnen die begabtesten — 
fremden Göttern nach, war¬ 
um beten sie einen Marx, ei¬ 
nen Fidel Castro, einen neu¬ 


en Krutsehew an? — Nur 
und allein, weil jüdische El¬ 
tern, jüdische Gemeinden, 
jüdische Lehrer nicht ver¬ 
standen haben, unserer Ju 
gend etwas von unserem 
Gott, von unseren Gedanken, 
von unseren Hoffnungen, 
von unseren Träumen, von 
unserem Kampf und von un¬ 
serer Sendung für die ganze 
Menschheit zu berichten, su¬ 
chen jüdische Kinder, Ju¬ 
gendliche und Studenten ih¬ 
re Träume auf anderen Ebe 
nen zu verwirklichen. Träu¬ 
men und Sehnsucht nach ei¬ 
ner besseren Welt, das war 
das Ideal aller Ju gen den zu 
allen Zeiten. 

Warum lassen wir unsere 
Jugend nicht diesen Traum 
un eigenen Heim, im eigenen 
Haus, im eigenen Rahmen, 
im Judentum träumen? — 

Auch wenn viele es wollen, 
sie können es nicht. Es fehlt 
das Vorbild. Der Jugend das 
Vorbild zu geben, darauf 
müssen die Kräfte aller kon. 
2 e n t rier t wer den. 

Vorbild und Moral 

Die Jugend in der Welt be¬ 
findet sich in einer morali¬ 
schen Krise, auch die jüdi¬ 
sche Jugend. Jugendliche 
sind überall dort zu finden, 
wo sie nicht hingehören. Die 
Kriminalität unter der Ju¬ 
gend steigt an. 

Auch hiervon kann unsere 
Jugend nicht unberührt blei. 
ben. Aber hier steht nicht 
die Frage der Jugend-Krimi 
nalität zur Debatte, sondern 
einfach die Tatsache, dass 
die Moral der Jugend kriti¬ 
siert wird, und sicherlich 
mitunter nicht mit Unrecht. 
Trotzdem glaube ich nicht, 
dass unsere heutige Jugend 
unmoralischer ist, als frühe¬ 
re Ju gen den es waren. Ge¬ 
rechterweise ist festzustel¬ 
len, dass das Problem der 
.freien Liebe 4 nicht das Pro¬ 
blem der jetzigen, sondern 
einer früheren Generation 
gewesen ist. Jedoch variiert 
das Grundthema nicht, denn 
die Leidenschaften und Be 
gierden sind die gleichen ge¬ 
blieben,... seit Jahrtausen¬ 
den. Schliesslich ist das, was 
man als unmoralisch be¬ 
zeichnet, ein physiologischer 
Prozess, der nach der herr¬ 
schenden Auffassung erst 
dann moralisch wird, wenn 
er an gewisse Voraussetzun¬ 
gen geknüpft wird, z. B. an 
die Ehe. 

Wenn aber die heutige Ju¬ 
gend wirklich unmoralischer 
sein sollte, als Jugenden vor¬ 
dem waren, dann liegt dies 
ausschliesslich an der heuti¬ 
gen Gesellschaft, ihren Prin¬ 
zipien und konventionellen 
Lügen. Noch niemals wurde 
die Weiblichkeit in ihrer 
Nacktheit mit solcher Ein 
dringlichkeit zur Schau ge 
gestellt wie heute. Man 
braucht nicht nur an Biki- 
nes und Mokinis zu denken, | 
jeder Jugendliche wird in 


den Zeitungen und ihren An¬ 
zeigen in den Revuen und 
Revisias, in Theater, Kino 
Television, in Plakaten in 
der Kunst hierauf direkt an¬ 
gesprochen. Wer also trägt 
für diese sichtbare Schau¬ 
stellung und Ueberbetonung 
der weiblichen Reize die Ver 
antwortung? Ist es die Ju¬ 
gend, oder ist es die Gesell¬ 
schaft?, jene Gesellschaft, 
zu der auch wir gehören in 
der wir leben, und in der wir 
uns bewegen, an Badesträn¬ 
den und auf Wochenendplät- 

zen. 

Man entschuldigt sich, 
aber man sei nicht .prüde 4 ! 
Eternit ist aber das Problem 
nicht gelöst. Die Jugeiid ist 
.unmoralisch 4 , weil die älte 
re Generation es ist. 

Und das Familienleben! 
Und die Ehe? Ist sie ein Vor 
bild für die Kinder? — Er¬ 
ziehung ist Vorbild. Und die 
Ehe war immer die sichere, 
unersc h ii tterl iche Grund läge 
des jüdischen Lebens. Ist sie 
es wirklich auch heute? 
Denkt man nicht „freier 44 ? 
Was soll dann die nächste 
Generation sagen, wenn sie 
das Vorbild nicht sieht. War¬ 
um soll sie nicht auch freier 
denken? Nur weil sie jünger 
ist? — Man darf nicht Was 
ser predigen und Wein trin¬ 
ken. Es gibt nur eine wir¬ 
kungsvolle Erziehung: das 
Vorbild. 

Mit Argumenten, das ver¬ 
stehst du nicht, dazu bist du 
zu jung, überzeugt man 
nicht. Alter bedeutet noch 
nicht." RechPzu haben. Man 
muss sich schon zu dem”si-~ 
cherlich viel unbequemeren 
Argument entschlossen: ein 
wandfreies Vorbild! 

Kleiner Mann, was nun 

Wir alle, aber besonders 
unsere Jugend, ist in eine 
mit Problemen und mit Kri¬ 
sen beschwerte Gegenwart 
hineingeschle udert worden, 
die auf allen Lebensge bi e ten 
anzu treffen sind. Jeder steht 
vor seinem und gemeinsam 
stehen wir vor unseren Pro¬ 
blemen . 

Kleiner Mann, was mm?, 
lautete die gut formulierte 
Frage, die als Titel eines Ro¬ 
mans in den aufregenden 
Jahren der Weimarer Repu¬ 
blik an die Gesellschaft, an 
den Staat und an den ein¬ 
zelnen Bürger gestellt wur¬ 
de, der hilflos den sich 
auftii r men den Sch wier igkei- 
ten gegenüberstand. Damals 
schuf die Wirtschaftskrise 
mit ihren Arbeitslosen un¬ 
geheure Unzufriedenheit und 
in deren Gefolge viele nega¬ 
tive Erscheinungen im ge¬ 
sellschaftlichen Leben. 

Heute sind die äusseren 
Umstände nicht die gleichen, 
aber die Situation ist abso¬ 
lut mit der früheren ver¬ 
gleichbar. Zwei Wege wur¬ 
den der Jugend aufeezeigt, 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 
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MARCELO 

findet s.G.w. am schabbos Tommo, den 6. Februar 1965, 
um 8 Ulhff 30 in der Chaim Weizmann-Synagoge, Ar 
cos 2319, statt. 

Heinz Pohly und Frau 
Irene geb. Nussbaum 

Empfang: Sonnabend, den 6. Februar, von 18—21 Uhr 
in Cramer 3660. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 29. Januar 26. Schwat 

Sonnabend den 30. Januar 27. Schwat 

Parschat MISCHPATIM 2. B. M. XXI. 1 — XXIV-18 
Haftara Yirmeyahu 8 22 — XXX-25-26 
Neumondsankündigung Adar I 
Sonntag, den 31. Januar 28. Schwat 

Montag, den 1. Februar 29. Schwat 

1. Tag Rosch Chodesch Adar I 

Dienstag, den 2. Februar 30. Schwat 

2. Tag Roscih Chodesch Adar I 

Mittwoch, den 3. Februar 1. Adar 1 

Donnerstag, den 4. Februar 2. Adar T 

Freitag, dien 5. Februar 3. Adar I 

Parschat TRUMA 2. B. M. XXV-1 — XXVII. 19 
Haftara I Könige V-26 — VI-13 
Sonntag, den 7. Februar 5. Adar I 
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Israels diplomatischer Dienst Ein Plan wird Wirklichkeit 
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Eas Äussenministerium, das 
kürzlich einige Posten für 
Anfänger zu vergeben hatte, 
sah sich einem seltsamen 
Ansturm gegen i i ber N ic h t 
weniger a-ls 65 junge Leute 
bew&rben sich darum „Lehr¬ 
linge“ im Äussenministerium 
2 ai werden, und strenge Pr ü- 
fungen wurden vorgenom¬ 
men, um aus den 65 einige 
wenige, wirklich geeignete, 
Kandidaten auszuwählen. 
Der Aufmarsch der 65 zeigt 
dass für Israels Jugend der 
diplomatische Dienst immer 
noch ein lockendes Ziel ist. 
Ehe Prüflinge hoffen, eines 
Tages ins glitzernde Ausland 
geschickt zu werden und in 
der grossen Welt, an der „di¬ 
plomatischen Front * Israel 
vertreten zu können. 

Diejenigen, die schon Jah¬ 
re im diplomatischen Dienst 
tätig sind, zeigen nicht mehr 
die gleiche Begeisterung für 
den Auslands - Aufenthalt 
Früher war der Auslands- 
Dienst auf einige Jahre be¬ 
grenzt, und der Anwärter 
konnte damit rechnen, län 
gere Zeit in der Zentrale, im 
Äussenministerium tätig z.v« 
sein. Inzwischen nahm die 
Zahl der diplomatischen Ver¬ 
tretungen Israels im Ausland 
gewaltig zu. Mit ihnen ent 
wickelte sich ein grosser Au 
ssenapparat. dessen Mitei ie 
der nur selten die Möglich. 
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keit haben, auch in Jerusa¬ 
lem beschäftigt zu werden. 
Wer heute in Warschau sitzt, 
wird morgen direkt — ohne 
Heimatdienst in Jerusalem 

_ nach Südamerika ge 

schickt. Wer in der Schweiz, 
einem von den Israelis sehr 
geschätzten Land, seinen 
Mann steht, kann morgen 
die Mitteilung erhalten, dass 
er nach Westafrika oder Süd¬ 
ostasien versetzt wird, und 
ihm bleibt meistens gar kei 
ne Möglichkeit, als den neu¬ 
en Posten widerspruchslos 
anzunehmen. 

Solche Versetzungen brin¬ 
gen, besonders bei jüngeren 
Diplomaten lttit Kindern. Fa 
milienprobleme und gesell¬ 
schaftliche Schwierigkeiten 
mit sich, und wenn man mit 
ihnen zusammentrifft, so er¬ 
zählen sie zuerst immer über 
die komplizierten Probleme 
des Möbelversands, der Ein. 
Schulung der Kinder und an¬ 
dere persönliche Note. 

Es kommt hinzu, dass der 
diplomatische Dienst im Aus 
iand nicht nur mit interes¬ 
santen politischen Verhand¬ 
lungen und Suchen von Kon. 
takten bei Cocktail-Partys 
verbunden ist, sondern dass 
viel schwierige Routine Ar¬ 
beit gemacht werden muss. 

Davon wissen insbesonders 
die Konsuln ein Lied zu sin¬ 
gen, die die unangenehmsten 
Aufgaben zu erfüllen haben. 
Während bisher die Pässe 
von im Ausland lebenden Is. 
raelis jede zwei Jahre ver 
längert wurden, erfolgt die 
Verlängerung aufgrund der 
bekannten und berechtigten 
Veränderungen nur für ein 
Jahr. Das bedeutet, dass die 
Konsuln innerhalb von zwei 
Jahren die doppelte Arbeit 
zu leisten haben. 

Die Konsuln müssen sich 
ausserdem mit den Fällen 
von gestrandeten Abenteu¬ 
rern und Kriminellen befas¬ 
sen. Hier müssen die konsu¬ 
larischen Vertreter in Paris 
und Köln vor allem in die 
Bresche springen, da Glücks, 
ritter und ähnliche Elemen¬ 
te Frankreich und Deutsch¬ 
land als besonders „frucht¬ 
baren“ Boden bevorzugen. 

Im allgemeinen besteht das 
Gefühl, dass die Qualität der 
israelischen Diplomaten im 
Rückgang begriffen ist und 
der Standard der ersten Jah¬ 
re nach Staatsgründung 


nicht mehr gehalten werden 
kann. Führende Mitarbeiter 
des Aussenministeriums ge. 
ben zu, dass der Dienst im 
Äussenministerium nicht 
mehr so lockt wie früher. 
Die Zahl der erstklassigen 
Diplomaten von Format ist 
begrenzt, und bei der ausser, 
ordentlichen Zunahme der 
Ansprüche (immer neue Bot 
schäften und Konsulate» 
muss das Aussenminiserium 
auch Kandidaten „zweiter 
Wahl“ schicken. 

In Jerusalem ist man al 
lerdings überzeugt, dass vie¬ 
le von den jungen Diploma¬ 
ten sich im Laufe der Zeit 
als fähige Vertreter Israels 
erweisen werden. „Die routi¬ 
nierten Botschafter“ werden 
älter, und man muss den 
jüngeren Kräften Gelegen¬ 
heit geben, sich zu bewäh¬ 
ren“ — meinte ein Kenner 
der Nöte des Ministeriums. 

Für das Äussenministerium 
begann jetzt eine neue Epo¬ 
che, da der langjährige Ge. 
neraldirektor, Dr. Chaim Ya. 
chil, sein Amt verliess. Sein 
Nachfolger ist der bisherige 
Vizedirektor des Ministeri¬ 
ums Arie Levavi (früherer 
Israel Botschafter in Argen¬ 
tinien), der als be.sonderer 
Vertrauensmann von Golda 
Meir gilt. 

Sowohl der bisherige Chef 
des Apparates als such der 
neue Generaldirektor kom. 
men aus der zionistischen 
Jugendbewegung Mitteleuro¬ 
pas. Chaim Yachil (Hoff- 
mann) stammt aus dem Te¬ 
ch eleth Lawan der CSR 
während Arie Lavavi (Leib 
man) Mitglied des zionisti 
sehen Jugendbundes Habo. 
nim in Deutschland war 

Dr. Yachil war seit Staats¬ 
gründung im diplomati¬ 
schen Dienst und war u. a. 
Botschafter Israels in Schwe¬ 
den. Er hatte an sich nicht 
damit gerechnet, Generaldi¬ 
rektor des Ministeriums zu 
werden. Doch als vor fünf 
Jahren Dr. Walter Eytan aus 
diesem Amt schied und als 
Botschafter nach Paris ging, 
wählte man ihn zu seinem 
Nachfolger. 


Wenn man im Laufe der 
letzten Jahre von Hanita im 
westlichen Galil die nördli¬ 
che Grenzstrasse entlang 
zum Kibbuz Sassa fuhr gab 
es eine groteske Merkwür¬ 
digkeit zu sehen. Die Chaus¬ 
see selbst war voll Löcher so 
dass man froh sein konnte, 
ohne Achsenbruch ans Z.el 
zu kommen; hur an einer 
Stelle tauchten plölzlich ei¬ 
ne Reihe von guten Wegen 
auf, die von der Chaus-ee 
abzweigten aber nirgendwo 
hin führten. 

An jener sogenannten Stra- 
ssenkreuzung konnte man 


von HERBERT FREEBEN 

Füssen stellen und wirt¬ 
schaftlich fest fundiert sind. 

Ein Gebiet jedoch, das sich 
über 30.000 Dunam nord 
westlich von Sassa ausdehnt, 
war noch völlig unberührt 
und unbebaut. Hier gab es 
zur Zeit des Hasmonäerkö 
nigs Alexander Janai eine 
Festung, und von ihr leitet 
sich der N= -me Biranit her 
der soviel wie Wachtturm 
heisst. Auch in unseren To. 
gen hat sich die strategische 
Bedeutung von Biranit ge¬ 
zeigt. als nämlich hier im is- 


Nazi übt Selbstjustiz 

Kiel. — Der vor einigen Tagen als Kriegs ver bre- > 
eher verhaftete frühere SS-Mann Fritz Weber erhängte ! 
sich in seiner Zelle im Gefängnis Kiel. Der 56jährige j 
Häftling, Ministerielbeamter im Kulturdezernat, sollte 
für seine Mittäterschaft bei der Ermordung von Juden 
in Osteuropa abgeurteilt werden. 

Der Staatsanwalt, der die Verhaftung Webers ver 
fügt hatte, erklärte, dieser sei mitschuldig an einem ! 
„Todesmarsch“ von 5.000 Juden von Königsberg nach j 
Polen, wo diejenigen, die den Marsch überlebten, in 
den lagern ermordet wurden. (ITAi 


ein Schild lesen, „Biranit“ 
Ausser dem Schild und den 
Strassen existierte nichts 
von dem Ort, der diesen Na 
men tragen sollte. 

Im Jahte 1950 hatten die 
Siedl u-ngs - Behörden einen 
Plan ausgearbeitet, um die 
Lücken im westlichen Galil 
an der libanesischen Grenze 
auszufüllen, die sich fast 
über 100 km erstreckt. Die 
Kette von Dörfern, die von 
Hanita bis Sassa sich hin¬ 
zieht, hatte immer noch be¬ 
denklich unbevölkerte Land¬ 
striche auf zu weisen Der Bo 
den ist dort sehr steinig, be¬ 
deckt mit einer vulkanischen 
Basaltschicht und jeder Fuss. 
breit Erde, den man dort 
gewinnt, ist eine Kostbarkeit. 
Trotz dieser Schwierigkeiten 
gelang es dort seit der 
Staatsgründung Kibbuzim 
wie Eylon. Adamit und Sas¬ 
sa und Dörfer wie Gonen und 
Schomera zu errichten, die 
nun schon lange auf eigenen 


Ereignisse der Woche 
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<,Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

um aus dieser menschlichen 
und seelischen Krise heraus, 
zufinden: Kommunismus 

und Nazismus. Die Folgen 
dieser negativen ismen sind 
nur allzu sattsam bekannt. 

Kleiner Mann, was nun?, 
sollte sich jeder von uns 
fragen und zur Erkenntnis 
gelangen, dass die äussere 
Sicherung der Lebensbedin¬ 
gungen (sind sie selbst wirt¬ 
schaftlich so gesichert, dass 
man ruhig bleiben könnte? 
allein nicht genügt. Um zu 
vermeiden, dass die suchen 
de Jugend wieder auf Irrwe¬ 
ge kommt müssen wir ein 
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fest uvririssenes Bild vom 
Leben geben, müssen wir auf 
diejenigen Werte zurückgrei 
fen, die unsere Werte sind 
in unserer Ideen, und Ge¬ 
dankenwelt, in unseren Ge¬ 
fühlen und Empfindungen, 
in unserem täglichen Leben. 
Der Jugend eine Richtung, 
der Jugend einen Halt geben, 
bedeutet einzig und allein: 
ihr ein jüdisches Leben mit 
allen daraus sich ergeben¬ 
den Folgerungen vorzuleben, 
nicht nur zu sprechen und 
zu lehren, sondern zu zei¬ 
gen, wie ein Jude, wie eine 
jüdische Familie, wie eine 
jüdische Gemeinschaft ihr 
Leben sinnvoll und würdig 
gestaltet. 


raeliscnen Freiheitskrieg die 
Entscheidungsschlacht um 
Galiläa sechzig stunden tob 
te, bis der arabische Kom¬ 
mandant Kaukij mit seinen 
bewaffneten Banden s.-ch 
geschlagen gab und die 
Flucht in den Libanon er¬ 
griff. 

Kein Wunder, dass man 
diese Stelle für wichtig ge¬ 
nug hielt, um sie in das Sied- 
lungsnetz einzubezielien. Im 
Jahre 1959 sollten 200 Fami 
lien nach Biranit gebracht 
werden; man hatte an alle 
Zweige der Beschäftigung 
gedacht, Landwirtschaft. 
Forstwirtschaft, selbst an 
leichte Industrie. Nur eines 
entzog sich dem Bereich der 
israelischen Planung — der 
menschliche Faktor. Das Auf 
und Ab der Einwanderung 
wurde zur Unbekannten in 
einer Gleichung, die nicht 
aufging. 

Die Menschen, auf die man 
gewartet hatte, kamen nicht, 
und somit liess sich der Plan 
nicht realisieren. Die Er rieh 
tung der Siedlung Biranit 
wurde abgeschoben, der Plan 
7 <u den Akten gelegt. Das 
Schild an der Wegkreuzung 
vergeh man zu entfernen 
Nur auf einem Gebiet fuhr 
man fort, sich um das Pro¬ 
jekt zu kümmern. Die Wäl- 


aei, die den Siedlern Ai beit 
geoen sollten, wurden tat¬ 
sächlich gepllanzt unc so 
entstand hier, geschützt von 
einem Feuerwachtturm, ein 
neues Aufforstungsaieal, aas 
sich viele Quadratmeilen hin- 
zieht. 

Aber nichts in Istaei ist 
statisch, nicht einmal ein 
Pjan, und so wände te sich 
auch das Projekt von Biranit 
im Laute der Jahre aus ei¬ 
nem Fetzen Papier zu einem 
dynamischen Faktor. Als vor 
mehr als einem Jahr Mini¬ 
sterpräsident I^evi Eshkol im 
Namen der Regierung erklär¬ 
te, ein neues Zeitalter sei 
fiiV Galiläa gekommen, das 
nun aus seinem Dornröschen¬ 
schlaf entrissen und zi ei¬ 
nem neuen Entwicklungszen¬ 
trum erklärt weiden so 1v e, 
da wurde Biianit neben 
Jodfat und dem Berg Cha. 
son einer der drei Erschlie- 
ssungs Bezirke. Unter den 16 
neuen siediungspunkteil die 
im Rahmen des Galil-Pro. 
gi am ms im Laufe der näch¬ 
sten zwei Jahre entstehen 
dürften, fällt Biranit die Eh¬ 
re zu, Sdedlungspunkt Num¬ 
mer Eins zu sein, und nun 
werden dort die ersten Ein¬ 
wohner die inzwischen fer¬ 
tiggestellten Häuser bezie¬ 
hen 

Allerdings sind sie nicht, 
wie ursprüngliche geplant, 
Neueinwanderer sondern 

Nachaleiuheiten sollen den 
Fi atz übernehmen und die 
vom Keren Kayerret von 
Stein gesäuberten und urbar- 
gemachten 4.000 Dunam be¬ 
arbeiten und bestellen. 

Wie die Schwesterngrenz¬ 
siedlungen Korasim, M ale 
Gilboa und Mei Ami wird 
auch Biranit in den ersten 
zwei Jahren seiner Existenz 
von d^ n Jungen und Mäd¬ 
chen des Nachalkorps konso¬ 
lidiert werden. Erst dann 
wird sich seine endgültige 
Siediungsform entscheiden 
und damit die Frage, welcher 
Art seine permanenten Be¬ 
wohner sein werden Aber 
wie in anderen Grenzpunk¬ 
ten hofft man auch hier, 
dass einige der jungen Men¬ 
schen die jetzt Biranit zu 
entwickeln helfen, sich, wenn 
ihr Heeresdienst vorüber ist. 
entschllesen w T erden, hierher 
zurückzukehren und aus 
ner einstigen Festung des 
Königs Alexander Janai ein 
lebensfähiges und blühendes 
Dorf unserer Tage zu ma¬ 
chen. 
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Pro teste der USA - Juden 

New York. — Mitglieder von 29 jüdischen Organi¬ 
sationen demonstrierten vor dem westdeutschen Konsu¬ 
lat, um gegen die Weigerung der Bonner Regierung zu 
protestieren, die Verjährungsfrist für die von den Na¬ 
zis begangenen Verbrechen zu verlängern. Gleichzeitig 
brachten die Demonstranten ihre Missbilligung der Hal¬ 
tung der deutschen Bundesregierung zum Ausdruck, 
die es bisher abgelehnt hat, die deutschen Wissen¬ 
schaftler aus Aegypten zurückzurufen, die dort an der 
Herstellung von Raketen arbeiten, welche nach den 
Erklärungen der Araber zur Zerstörung Israels dienen 
sollen. 

Die Demonstration in New York fand im Rahmen 
eines nationalen Programms statt, das einem Beschluss 
der Konferenz der Präsidenten der grossen nordameri- 
kaniseihen jüdischen Organisationen zufolge Kundge. 
bungen vor allen deutschen Konsulaten im Lande Vor¬ 
sicht. 

Aehnliche Demonstrationen fanden gleichzeitig vor 
den Konsulaten der deutschen Bundesrepublik in At¬ 
lanta, Boston, Chicago, Detroit, Cleveland, Houston, 
Kansas City, Los Angeles, New Orleans, Philadelphia, 
San Francisco, Seattle, Norfolk und Washington statt. 
(ITA) 
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GOTTESDIENSTE CH AI IV) 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
lagiicber Gottesdienst; 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
wöDtags n. staatl. Feiertag« 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends- 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Sehabbos MI SCH POT IM 
Frei; tgabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Sch&b'oosmorgen: 8 Ulir 30 


20 Uhr 10 
20 Uhr 44 


Rausch Chaudeseh - Ren 
x?hen. 

Minchah: 

Ausgang: 

Servicio Religioso 
de la Juventud: 

Viertes a las 19 horas en 
ia Casa de la Juventud. 


Beginn der Gottesdien¬ 
ste am Schabbosmorgen 


Wir weisen unsere Goctes. 
dienstbesuche** darauf hin, 
Jass während der Sommer¬ 
monate Januar und Februar 
der Gottesdienst am Schab 
bo»morgen bereits um 8 Uhr 
30 beginnen wird. 


Trauungen: 


Es linden am Sonnabend 
und Sonntag in unserer Syn¬ 
agoge folgende Trauungen 

statt: 

Samstagabend um 21 Uhr: 
Herr Rodolfo Kahn und Frl. 
Bsrer Sterng’ase; 

Samstagabend um 21 Uhr 
45: Herr Norberte Perl und 
Frl. Juana Broner; 

Sonntagmorgen um 10 Uh t 
30: Herr Manfredo Kauf¬ 
mann und Frl. Vicky Salo. 
mon; 

Sonntagebnd um 19 Uhr: 
H^rr Hector Hechter und 
Frl. Mönica Artola; 

Allen jungen Paaren gra 
tulieren wir auch an dieser 
Stelle recht herzlich. 


Circulo Weekend: 

SC'H WIMMLEHRERIN: 

Wir. geben hiermit be¬ 
kannt, dass ab 20. !2. uns 
zweimal wöchentlich, EKens 
tag und Donnerstag eine 
Schwimmlehrerin zur Verfü¬ 
gung steht. Anmeldungen 
und nähere Auskünfte an 
der Kasse auf dem Weekend 
platz. 

OEKONOMIE: 

Wir weisen darauf hin. 

dass am Samstag Abend die 
Oekonomie geöffnet ist unc 
Gäste zugelassen sind. 

Departamento Juvenil: 

TOPvNEO DE AJEDREZ 

El 17 de este mes se rcali- 
zo el Torneo “Circulc Week- 
end“ con numerosa participa 
ciön. Ganador de la “Copa C. 
Weekend“ resultö Alberto 
Hammerschlag. 

CIRCULO WEEKEND 
Para obtener el carnet de] 
Circulo Weekend nuestros 
socios deben pasar por la Se 
cretaria del Departamento 
Juvenil de lunes a juevos de 
19 a 22 hs y abonar las cuotas 
atrasadas, como asi tambien 
la suma de $ 300.— por la 
temporada. Es imprescindible 
la presentaeiön de una foto 
4 por 4 para el carnet. Los 
pagos tambien se pueden efec. 
tuar en Olivos los domingos 
de 11 a 15 horas. 

SERVICIO de LA 
JUVENTUD 
Viernes a las 19 horas. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art —- streng ko¬ 
scher — übernimmt Herr 
Siegfried vari Geldern. Zu 
erreichen unter T. E 73-7625 
und 791-9407. 


ASOCiAClON RELIGIOSA 
CONCGRDIA ISRAEÜTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFiN: 

Sohabbos MISCHPOTLM 
Freitag, den 29. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 30. Januar: 
Schach«u-is: 8 Uhr 30 
Gemor Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi öchiur. 9 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 44 
Wochentage: 

Sonntag, Schmarls 7 Uhr 
Montag bis Freitag. Scha- 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh: 19 
Uhr 45. 

GOLDEN AGE: 

Die nächsten Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
i. Februar, um 16 Uhr 30 in 
den Räumen der NCI. A -cos 
2319 statt. 


Ansprache Ourt 


n " 2 

DAS SEKRETARIAT DER HEBRAEISCHEN 
SEKUNDARSCHULE UND LEHRERSEMINARS 

.. T A L P I 0 T “ 


«i’l Z*? “TOLltUNGEN FUER AULE HOEHE 
REN GRADE DER SEKUNDARSCHULE voi genommen 
werden können. 


Da. Sekretariat ist täglich von Montag bis Donnerstag 

Z Vfr hen 20 Uhr 45 101(1 22 Uhr im Gebäude der 
„TALPIOT“, Bustamante 915 C86.3541) geöffnet 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST A\1 
SCHABBAT MISHPATIM 
29.—30. Januar: 

Freitagnachmit tag: Mincha 
18 Uhr'45. — Anschliessend 


Abendgebet 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst um 8 Uhr 30. Mincha, 
Gottesdienst um 20 Uhr an 
schliessend Lernen und Haw- 
dala um 20 Uhr 44 

Bella vista 

Jeden Sonntag um 8 Uhr 
30 fährt der Omnibus zur 
Quinta Frisia. Anmeldungen 
müssen bis Freitag um 18 
Uhr im Sekretariat erfulgt 
sein. 

VERMIETUNG 
UNSERER RAKUMME 

für jegliche Festlichkeiten. 
Auskunft im Sekretariat. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN; 

Sohabbos MISCHPOTIM 

Freitag, den 29. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 30. Januar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 44 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


. K£Ä£n i 

K3Vy£m£r] 

CEtSILAEJC 




COVtllfc CENTROEUROPEO 
Corneates 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


DIE FEIER DES 15. SCHWAT 


Das Fest der Bäume das 
vorige W r oche wegen sch lech 
ten Wetters abgesagt werden 
musste, wurde am vergange¬ 
nen Sonntag auf allen Week¬ 
endplätzen durohgeführt. 
Wir danken auch auf diesem 
Wege den Vorständen von: 
ACIBA. „Bar Kochba“ .Bet 
Israel'* und Nueva Comuni- 
dad I.sraelita für ihre Mitar¬ 
beit; desgleichen sprechen 
war unseren Dank allen aus, 
die uns bei der Durchfüh¬ 
rung des Festes behilflich 
waren. 


Die Ergebnisse sind: Ad- 


Ba, Banfield: $ 13.500.—, 

‘Mitarbeiter: Frau Ilse Wein¬ 
stein und Frau Nathan; 
ACTBA, Olivos: $ 10.470.—, 
Mitarbeiter: Frau Sewta : 

Heilborn, Frau Wolff, Frau 
Kaufmann, Herr Siegfried 
Baruch; „Ras Kochba“ Mb, 
reno: $ 4.325.—, Mitarbeiter: 
Moni ca Kranz, Graciela 
Gottlieb, Diana Zimmer- 
spitz und Claudia Treuer; 
„Bet Israel“: $ 2.525.—, Mit¬ 
arbeiter: FH. Evi Bucka; 
Nueva Comunidad Israelita, 
Olivos: $ 6.240.— Mitarbei 
ter: Frau Michel, Herr Sieg 
fried Baruch. 


Musik in Buenos Aires 


TEATRO COLON: EISGE- 
KUEHLTER DOPPEL- 
EIGARO 


Eisgekühlt: Das gesamte 
Teatro Colön hat sich wäh¬ 
rend seiner sonst im städti¬ 
schen Amphitheater statt, 
findenden Sommerspie 5 zeit 
diesmal in die Räume des 
„air conditioned * Teatro Ge¬ 
neral San Martin „abge¬ 
setzt“. Und „Doppelfigaro“: 
In den 28 Jahren meiner ar¬ 
gentinischen Opern besuche 

habe ich noch keinen Souf¬ 
fleur so brüllen gehört wie 
diesmal. Und ich sass in der 
Parterre-Reihe, so genoss 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGFN 

zu Gunsten der 

isociaciön Filanfröpica Israelifa 

Canerallo 1479 1* 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. Et 47 - 9096-99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre* 
ten. jeder Jude, aeiter als 18 Jahre, wird aufgefor¬ 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines Jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitgliec 
anzugehören, Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633. 1. Stock. 


ich die Mozartoper doppelt 
Roberto Kinsky polierte 
wissend die Aufführung mit 
dom Colon-Orchester auf 

sehr erfreulichen Mozart- 

Hochglanz. Gian-Piero Ma¬ 
stromei sang den „Figaro 
von mehreren rhythmischen 
Unebenheiten abgesehen, 
sehr angenehm, den er sze¬ 
nisch jedoch wiederholt zu 

dick auf trug un<i ihm da¬ 
durch viel der Da Punte 
sehen Grazie nahm. Nilda 
Hof mann sang eine überle¬ 
gene „Gräfin“, in deren 

Stimme sich leider ein 
schneidender Ton einge 
schlichen hat. Myrtha Gar 
barini war eine reizende, ge- 


Die Juden in 
Argentinien 


London. — Dr. Lsaac Golden 
berg, Präsident der DAIA, 
der am Zionistenkongress in 
Jerusalem teilgenomrr.en hat, 
hielt sich auf seiner Rückrei¬ 
se nach Buenos Aires einige 
Tage in London auf. Dort 
berichtete er auf einem von 
dem englischen Sektor des 
Jüdischen Weltkongresses 
veranstalteten Bankett über 
die heutige Lage der Juden 
in Argentinien. (ITA) 


Touristik nach Israel 


Madrid. — Der Priester der 
San Roque Kirche in Madrid 
machte die Anregung, dass 
jeder Kutholik die Verpflich¬ 
tung habe, das heilige Land 
mindestens einmal zu besu¬ 
chen. Er hatte vorher das 
Einverständnis des Erzbi¬ 
schofs von Madrid und der 
Leitung der katholischen 
Kirche Spaniens eingeholt. 
Er hat auch schon mit der 
praktischen Verwirklichung 
des Planes begonnen und 
das schiff „Cabo San Ro¬ 
que“ gepachtet, das mit je¬ 
der Fahrt 800 Pilger nach Is¬ 
rael bringen wird. 


legentlich überspielte „Su- 
sanna“. Die „Rosenarie“ 
musö sie im „andante“ und 
nicht übereilt singen. 

Angel Mattiello sang und 
lebt einen Vorbild liehen 
„Grafen“ Fehl am Platz: 
Noemi souza als ,Cherubino‘ 
Luisa Bartoletti eine zuirie- 
dens teilen de „Marcellina“. 
Eine stimmlich un<j darstel¬ 
lerisch erfreuliche „Barbari- 
na“: Raquel Zipris. Nino 
Falzetti genügte* als „Don 
Basilio“. Der „Raussreisser“, 
wie schon so oft, war wieder 
Tüll io Bonis Colon-Chor. En¬ 
rique Sivieri hätte sich an 
Karlheinz Haberlands Regie¬ 
buch halten sollen und da. 
mit viele Plattheiten auf 
Provinzniveau vermieden. 
Bilder und Kostüme von Al- 
varo Duranova — dieselben, 
bereits in der letzten Saison 
besprochen. Ungenügende 
Ausleuchtung. 

Figaro sagt in seiner 
Hauptarie: „il resto nol dico“ 
('das Weit’re verschweig Ich“). 
Ich auch. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Curt B. M. Weiasstein 


Dr. Hardi un<j Eva Swar 

sensky spendeten anlässlich 
der glücklichen Geburt ihrer 
Enkeltochter Keren Adele 
Eshel $ 10.000.— für die Ein¬ 
tragung ins „Sefer Hajeled“. 

Da« Ehepaar Martin und 
Irma Münster, geb. Pappen¬ 
heimer, spendete anlässlich 
der Barmizwah ihres Sohnes 
PEDRO FEDERICO 5.000 — 
Pesos für die Eintragung im 
„Sefer Barmizwah". 

Flie. lsaac Litt mann spen¬ 
dete $ 2.000.— für die Pflan¬ 
zung von 20 Bäumen zum 
Andenken an die Mutter von 
Frau Littmann. Frau Emma 
Klein, geb. Wolowitz s A. 
anlässlich des Jahrzeitstages 
am 23. Schwat. 

Frau Martina Brauer spen¬ 
dete S 1.000.— für die Pflan 
zmng von 10 Bäumen zum 
Andenken an ihren Gatten, 
H. Kurt Brauer s. A„ an lass, 
lieh seines ersten Jahrzeits¬ 
tages am 30. Januar. 

Herr Isidoro Mayer über¬ 
gab uns $ 1.000.— ^ für die 
Anfertigung einer Jahrzeits¬ 
tafel auf den Namen des Va¬ 
ters von Frau Mayer, Herrn 
Abraham Hess s. A. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 

Unsere Mitarbeiterin in 
der Kolonie Avigdor über 
wies uns $ 11.750.—, die sich 
folgendermaßen zusammen¬ 
setzt: $ 3.050.— wurden ge 
sammelt anlässlich der Bar¬ 
mizwah von Martin Rosen- 
thal durch die Mitarbeit von 
J. May, A. Apel und J. Pol. 


lack; $ 630.— sind für Tele¬ 
gramme un<i $ 8.070.— für 
Büchsenleerungen. Die besten. 
Büchsen waren bei: Elsa 
Kaufmann, Iris Latashen, 
Mingue Preizler, Ruth Rosen¬ 
blatt und Lea Yanovsky. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 
WLR BENACHRICHTIGEN 
unsere Freunde, dass ab 1. 
Februar die Telegramme 100 
Pesos kosten; Luxlus-A usfüh. 
rung mit Golddruck: 150.— 
Pesos. 

FERNER GEBEN WIR 
BEKANNT, 

das im Monat Februar un¬ 
ser Büro nur nachmittags 
von 14.30 bis 19 Uhr geöffnet 
sein wird. 


Erfolge eines Pianisten 

Moskau. — Isr ael Botschaf¬ 
ter Josef Tekoa lud zu einem 
Empfang für den Pianisten 
Daniel Barenboim ein, der 
sich auf einer Tournee durch 
die Sowjetunion befindet. 
Zahlreiche Gäste aus dem 
sowjetischen Aussen ministe- 
rium und anderen Behörden, 
sowie aus der Literatur und 
Kunst weit waren der Ein 
lung gefolgt. 

Wie die Agentur ,,Novosti # ' 
berichtete, spielte Barenboim 
in Moskau, Leningrad und 
anderen grossen Städten. 
Seine Konzerte waren gut 
besucht, und das Publikum 
spendete ihm überall reichen 
Beifall. (ITA) 


WIK BITTEN 

ntxnxiiiiitimttixtKtttmv» 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl, Gebrauch machen zu wollen 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
Sn SCHECK — GIHO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n ..... aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


Jahr 1964s **«■« m/n 500«—-*• 
f. u. 2. Quartal 1965: m/n 250.—• 
Jahr 1565 s ■■■•■ m/n 500,— 


(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono.-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckko3ten Vorbehalten. — 


(Name) 


.Adresse) 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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In Beei Schewa, der Haupt¬ 
stadt des Negew, lebt ein ka¬ 
tholischer Priester, Pater 
jeauo Heger, seit fünf Jahren 
der „Seelsorger“ der in die¬ 
sem Gebiet wohnenden Ka¬ 
tholiken. Kr ist Mitglied des 
in Frankreich beheimateten 
Ordens der Assumptionisten, 
der in Jerusalem ein grosses 
Hospiz besitzt. Die Gemein¬ 
de des Paters besteht in der 
Hauptsache aus Ingenieuren 
und Spezialisten aller Natio¬ 
nalitäten, die bei den Arbei¬ 
ten zur Bewässerung und 
Fruchtbarmachung des Wü¬ 
stenbodens beschäftigt sind. 
At»er auch einige christliche 
Frauen, die Juden geheiratet 
haben, sowie eine kleine 
Schar christlicher Arbeiter 
aus den Kibbuzim gehören 
ihr an. 

Vorläufig steht nur ein 
kleiner Saal zur Verfügung, 
in dem Pater Roger jeden 
Sonntag am Albend die Mes¬ 
se liest, da der Sonntag in 
Israel ein gewöhnlicher Ar¬ 
beitstag ist. Doch er plant, 
eine Kirche für seine Ge¬ 
meinde und die immer zahl¬ 
reicher nach Israel strömen¬ 
den christlichen Touristen 
zu bauen, die die erste katho¬ 


lische Kirche seit der byzan¬ 
tinischen Epoche in diesem 
Teil des Negew sein wird. 
Das Gotteshaus soll auch ein 


die das Christentum mät dem 
Judentum verbinden, er¬ 
scheint Pater Roger die He¬ 
bräische Universität in Jeru¬ 
salem von unschätzbarem 
Wert. Diese Hochschule, an 
der über 10.000 Studenten 
lernen, ist in der Lage, den 
inneren Gehalt des Juden¬ 
tums und eine Synthese des 
Judentums in der Welt zu 
vermitteln, die durch das 
getrennte Studium der histo. 
rischen, soziologischen, sozia¬ 
len und religiösen Aspekte 
niemals erreicht werden 
kann. Dies ist umsomehr der 
Fall, da Israel gegenwärtig 
von Juden aus 92 verschie 
denen Ländern bewohnt wird 
und seine Bevölkerung ein 
völlig neues Phänomen durch 
die Verschmelzung aller die¬ 
ser Elemente bietet. 

Der französische Pater ist 
der e i nzi ge ka tholische 
Geistliche, der in Israel als 
staatlicher Touristen- und 
Pilgerführer akkreditiert ist. 
und alljährlich leitet er einen 
Kursus für israelische Frem¬ 
denführer. die er unterweist, 
unter welchen Gesichtspunk¬ 
ten sie christlichen Gästen 
und Pilgern das Land zeigen 
sollen. 


(Diese Information wur 
de der Zeitung ..Bsqniü 4 
entnommen). 


Kulturzentrum werden, in 


dem Vorträge über die Pro 
blome des Negew sowie über 
soziologische, ökonomische 
landwirtschaftliche und ar. 
chäologische Themen gebo¬ 
ten werden sollen. Der Pater 
selbst ist an den in diesem 
Gebiet von der französischen 
archäologischen Mission 

dmchgeführten Ausgrabun 
gen lebhaft interessiert und 
hat sich verschiedentlich an 
ihnen beteiligt. 

Eeer Schewa ist nach An¬ 
sicht des Paters der gängig¬ 
ste Punkt, um für eine bes. 
«eres Verständnis zwiscren 
Christen und Juden zu wir 
ken, weil im Negew noch der 
echte Pioniergeist herrscht 
und die Menschen aufge¬ 
schossener für geistige Pro¬ 
bleme sind, die an sie heran¬ 
getragen werden. 

Heute, nachdem das Oeku. 
menische Konzil die Christen 
an die Bande erinnert hat, 


Nazis raechen sich 


London. — Englische Fa¬ 
schisten versuchten, das 
Haus des jüdischen Taxi 
Chauffeurs Wolf Busei 1 in 
Brand zu stecken, indem sie 
einen brennenden Lappen 
durch eine Ritze in der Tür 
des von Buseil bewohnten 
Hauses schoben. 

Buseil, der wegen Beleidi 
gung der Frau des engli 
sehen Nazis Colin Jordan vom 
Richter zur Zahlung von 4 
Pfund verurteilt worden war 
erhielt zahllose Glüokwün 
sehe, und viele Leute über 
sandten ihm Schecks, um 
ihm für die Geldstrafe zu 
entschädigen. 

Die versuchte Brandstif¬ 
tung geschah in der Nacht, 
doch Nachbarn bemerkten 
die Flammen, so dass der 
Schaden gering war. (ITA) 
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Tartuffe 44 im Botanischen Garten 


inßcbte 


Die Gruppe des Süden er¬ 
öffnet die Sommerspielzeit, 
diesmal in guter freier Luft, 
mit einem der grossen Wer¬ 
ke der Weltliteratur, mit 
Molieres „Tartuffe“, und so¬ 
gar in einer recht anspre¬ 
chenden Aufführung. Der 
„Tartuffe“ ist dramaturgisch 
eines der merkwürdigsten 
Werke der Weltliteratur. 
Tartuffe erscheint erst im 
3. AJkt. Aber nach der Expo¬ 
sition, die laut Goethe „das 
Grösste und Beste ist, was es 
in dieser Art je gab“, und 
nach 4 Versen, in denen der 
scheinheilige Frömmler .sich 
selbst vorstellt, kennen wir 
diese heuchlerische, krieche¬ 
rische Kreatur schon voll 
kommen. 

Die Uebersetzung von 
Francisco Javier ist flüssig, 
Wenn auch leider in Prosa 
und mit sehr vielen Kon 
junktiven. Die Regie von 
Carlos Gorostiza und das 
Bühnenbild von Luis Diego 
Fedreira erfüllen alle Wün¬ 
sche, die man an ein Thea 
ter ohne Bühnenhaus nur 
stellen kann. Die Auffüh¬ 
rung ist flott, die Ideen Klar 
dargestellt. 

Tartuffe ist eine Rolle, um 
die sich die grössten Schau 
Spieler der Welt gerissen ha¬ 
llen. Wenn sich Pepe Soria- 
no in solch erlauchter Ge 
Seilschaft behaupten kann 
so ist das schon sehr viel. 
Aber es sei zugegeben, dass 
ßoriano die komischen Wir 
klingen viel besser herausge¬ 
holt bat als die Ironie und 
die bittere Anklage. 
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BANNERTRAEGER 


EINER BESSEREN ZUKUNFT 


Nachrichten aus aller Welt 


Betto Gianola überzeugt 
als Orgon. Man glaubt ihm, 
dass er blind der angebli¬ 
chen Heiligkeit Tartuffes 
verfallen ist, und spürt sein 
Misstrauen gegen die Seinen, 
die ihm die Wahrheit über 
Tartuffe einflüstem. Yorda- 
na Fain beherrscht trotz ih 
res zu stark aufgetragenen 
Mienenspiels mit ihrer Per¬ 
sönlichkeit die Szene, sobald 
sie auftritt. 

Die Gegenpartei ist schau¬ 
spielerisch nicht so gut ver 
treten, obwohl es eigentlich 
leicht sein müsste, den na¬ 
türlichen gesunden Men- 
schenverst and darzustellen. 
Dorina ist eine Glanzrolle 
für schnippische Naiven. An¬ 
gela Ferrer Jaimes ist als 
Typ fehl am Platze, obwohl 
das jugendliche Publikum, 
das noch nie einen guten 
„Tartuffe“ gesehen hat, üir 
viel Beifall spendete. Lita 
Soriano und Marilina Ross 
sehen entzückend aus, holen 
aus ihren Gestalten aber 
nicht heraus, was Molieres 
ihnen gegeben hatte Hinge¬ 
gen sind die zum Teil klei¬ 
nen Rollen von Adriana Ai- 
zenberg, Carlos Roman, Me- 
me Vigo (!), Ricardo Bauleo 
Francisco Rullan, Oscar So. 
breiro und Juan Beristain 
gut dargestellt. 

Bei dieser drückenden 
Sommerhitze unter hohen 
dichten Bäumen zu sitzen 
und gutes Theater zu geme¬ 
ssen. sogar mit anheimeln¬ 
der Zwischenmusik... was 
will man noch mehr? 

Dr. Karl Kost 


Schwere Unwetter 
im Negew 

Tel Aviv. — Drei Bewoh¬ 
ner einer israelischen Stadt, 
darunter ein Mädchen von 
neun Jahren, ertranken bei 
den grossen Ueberschwem- 
mungen, die nach den an¬ 
dauernden Regenfällen im 
Negew eintraten. 

Das von den Bergkämmen 
herabströmende Wasser ver¬ 
wandelte die Wadis in rei 
ssende Ströme. In Kiriat Gat 
fiel das kleine Mädchen in 
einen Wadi, und zwei Män¬ 
ner sprangen ihr nach, um 
sie zu retten, doch sie wur¬ 
den auch von der Strömung 
fortgerissen. Die Leichen der 
beiden Männer wurden in 
der Nähe von Aschdod an¬ 
geschwemmt, doch der Leich 
nam des Kindes wurde noch 
nicht gefunden. 

Die Regenfälle unterbrä 
ohen alle Verbindungen im 
Negew'. In Beer Schewa in 
Elat und Ein Gedi wurden 


die Strassen überschwemmt. 
Ehe meisten Landstrassen 
im südlichen Negew standen 
unter Wasser. Die abge¬ 
schnittenen Kolonien wur¬ 
den von Helikoptern mit Le 
bensmitteln versorgt, die 
auch in Notfällen als Ambu 
lanzen dienten. Die gesamte 
Bevölkerung des Dorfes Bet 
Schikma in der Nähe von 
Aschkalon wurde mitten in 
der Nacht evakuiert, als das 
Wasser in die Häuser zu flu¬ 
ten begann. Das Vieh wur 
de freigelassen, als das Was 
ser in die Ställe eindrang 
Als später die Uebersohwem 
mung zurückging, kehrten 
Menschen und Tiere in das 
Dorf zurück. 


SCHUESSE AN DER 
GRENZE 

Tel Aviv. — Nach Mit¬ 
teilungen eines Heeres. 
sprechers wurde eine is¬ 
raelische Patrouille an 
der Nordgrenze aus den 
in Nuheile gelegenen sy¬ 
rischen Positionen unter 
Beschuss genommen. 

Die Patrouille bewegte 
sich auf einer Strasse am 
Rande der Quellen des in 
den Jordan fliessenden 
Dan-Flusses. Die Israelis 
erwiderten die Schüsse 
nicht und setzten ihren 
Weg fort. Verluste waren 
nicht zu beklagen. (ITA) 


dieser Helden, die ihre 
schmutzigen Visitenkarten 
im Schutze der Dunkelheit 
selbst an den Kultstätten zu 
rücklassen. 


Da die Hakenkreuze und die 
an tisem i tischen Beschimp¬ 
fungen in der gleichen Nacht 
in verschiedenen Stadtteilen 
von Parie gemalt wurden, ist 
auf eine organisierte Aktion 
der französischen Neonazis 
zu schliessen. K.K.B- 


Eine staendige Mahnung 


Mehrere Omnibusse muss 
ten auf den Landstrassen 
stehen bleiben, und die Pas 
sagiere suchten Zuflucht in 
den am nächsten gelegenen 
Tankstellen, bis die Strassen 
wieder befahrbar waren. 

Franzoesische Nazis 


Paris. — Ein Kommando 
französischer Nazis hat die 
Nacht des grossen Streiks in 
Frankreich dazu benutzt, um 
eine antisemitische Aktion 
von besonderer Niedertracht 
durchzuführen. In dem durch 
den Streik der Elektrizitäts¬ 
arbeiter völlig verdunkelten 
Paris schmierten sie wüste 
Beschimpfungen, sowie Ha 
kenkreUze an die Mauern von 
Häusern und Villen, deren 
Besitzer Juden sind. 


New York. — An der Zich- 
ron - Ephraim - Synagoge in 
New York, die dem Sitz der 
sowjetischen Mission bei den 
Vereinten Nationen gegen¬ 
über liegt, wurde eine Bron¬ 
zeplakette angebracht, auf 
der das Psalmwort „Hört den 
Schrei der Unterdrückten“ 
und darunter „Die jüdische 
Gemeinschaft in der Sowjet¬ 
union“ steht. Die Plakette 
wird Tag und Nacht beleuch¬ 
tet sein und soll als „ständi 
ge Mahnung“ dienen, um die 


Russen an das traurige Los 
der sowjetischen Juden zu 
erinnern. 

Wie es heisst, sollen die 
russischen Delegierten bei 
Bürgermeister Wagner und 
dem USA - Repräsentanten 
vor den UN, Adlai Stevenson, 
protestiert haben. 


Vor der feierlichen Ent¬ 
hüllung der Plakette fand in 
der Synagoge eine stark be¬ 
suchte Veranstaltung statt, 
auf der ausser dem Gemein¬ 
derabbiner Bürgermeister 
Wagner und Senator Robert 
F. Kennedy die Diskriminie¬ 
rung der Juden in Sow jet- 
russland sdhärfstens verur¬ 
teilten. Senator Jacob K. Ja- 
vits, der sein Erscheinen 
ebenfalls zugesagt hatte, war 
erkrankt, und seine Rede 
wurde verlesen. Auch von 
Gouverneur Rocke feiler und 
Vizepräsident Hubert H. 
Humphrey trafen Sympa¬ 
thie Erklärungen ein. Zahl¬ 
reiche bekannte jüdische 
Persönlichkeiten waren an¬ 
wesend. 


, Nach langem schweren mit grosser Geduld erfcra- 
j genen Leiden verschied am 26. Januar 1965 meine über 
alles geliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 


Emmi Fuchs geh. Gerstl 


früher Berlin) 
im Alter von 53 Jahren. 


Besonders übel waren die 
Verunstaltungen an der Syn¬ 
agoge von Neuilly. Haken¬ 
kreuze und Inschriften wie 
„Hitler hatte Recht!“, „Es 
gibt noch zuviel Juden auf 
der Erde!“, „Tod den jüdi¬ 
schen Wel tbrandstif ter n! “ 
zeugten von der Gesinnung 


Im Namen der Hinterbliebenen? ^ 

MARTIN FUCHS 
WERNER FUCHS und Familie 
ARNOLD FUCHS und Frau RUTH, Berlin 
JULIUS ALPERN und Familie, Berlin 


Buenos Aires, Conesa 2768, dpt. 3 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 
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BRECHEN 


Ab 8. Mai 1965 sollen die 
Mörder und Verbrecher des 
nationalsozialistischen Ge¬ 
walt regimes, gegen die bis 
dahin noch nicht ermittelt 
wurde, straffrei ausgehen 
Unzählige Verbrechen, be¬ 
gangen an unschuldigen Op 
fern. Frauen und Kindern, 
Gewerkschaften und Geistli¬ 
chen. sollen ungesühnt blei¬ 
ben. So will es die Bundes¬ 
regierung. Denn sie hat be 
schlossen. die Verjährung 
nicht aufzuheben. Im In- 
und Ausland hat dieser Ent¬ 
schluss grosse Empörung, 
•Proteste und Beunruhigung 
ausgelöst. 

Um den Protesten zu be¬ 
gegnen. hat die Bundesregie¬ 
rung kürzlich an die Weltöf¬ 
fentlichkeit appelliert, bei 
der Aufklärung von NS-Ver- 
brechen mitzuhelfen. Alle 
Regierungen, Organisationen 
und Einzelpersonen im In 
und Ausland werden gebeten, 
Material über Taten und Tä¬ 
ter. die in der Bundesrepu¬ 
blik noch nicht bekannt sind, 
der Zentralstelle für die Ver¬ 
folgung nationalsozialisti¬ 
scher Gewalttaten in Lud- 
wigsbmg zur Verfügung zu 
Steilen. 

Mit diesem Appell will sich 
die Bundesregierung ein Ali¬ 
bi verschaffen. Aber dieses 
Alibi ist schon heute faden 
soheinig und durchsichtig 
Warur? 

• Weil die Bundesregie¬ 
rung erst 2C> Jahre nach der 
Zerschlagung des Hitler-Re¬ 
gimes und 15 Jahre nach ih¬ 
rer Konstituierung einen der 
artigen Aufruf erlässt. 

• Weil die Bundesregie¬ 
rung nach wie vor am 8. Mai 
1965 als Tag der Verjähiung 
festh^lt. 

Weil die Zentralstelle in 
Ludwigsburg nur für im Aus¬ 
land begangene Straftaten 
zuständig Ist. 

% Weil diese Zentralstelle 
nicht erst seit gestern unter 
akutem Personalmangel lei¬ 
det. 

Das bestätigte unter ande¬ 
rem der Leiter der Ludwigs- 
burge* Zentralstelle, Ober¬ 
staatsanwalt Erwin Schüle. 
in einem Interview mit der 
in Düsseldorf erscheinenden 
„Rheinischen Post“ Schule 
erklärte, dass der Personal- 


W. KEMPNERi „MÄNTEL DER VERJAEHRUNG UEBER GASKAMMERN UNO GENICKSCHUSS . ANLAGEN DECKEN“ 


urwüiigel schon jetzt die 
„Durchforstung“ des Bela¬ 
stungsmaterial erschwert. In 
dem Interview sagte Schüle 
weiter: 

„Ich habe Angebote osteu¬ 
ropäischer Staaten, Bela 
stungsmaterial einzusehen.“ 
„Warum fahren Sie nicnt?“ 
„Diese Fragen dürfen Sie 
nicht an mich richten.“ 
„Werden Ihnen Reisen ins 
östliche Ausland von bun¬ 
desdeutschen Ministerien als 


den Straf verfolgungsbehör- 

den noch nicht erfasst: die 
Verbrechenskomplexe im Aus¬ 
wärtigen Amt und im Reichs- 
innenministerium, ganze Ab. 
teilungen des Reichssicher - 
heitsamles, die Ermordung 
der Widerstandskämpfer des 
20. Juli und ihrer Verwand 
teil, die Ennordung von 3.000 
bis 4.000 katholischen Geist¬ 
lichen aus Polen. 

Was sagt das Bundesju- 
stizministerium dazu? Bim. 


notwendig. Schon jetzt gibt 
es Urteile des Bundesverfas 
sungsgerichts, die sich nicht 
an die Verjährung halten. 
Ausserdem: der Entwurf für 
das neue Strafgesetzbuch 
sieht eine Verlängerung der 
Verjährung von 20 aur 30 
Jahre vor. Diese Bestimmung 
braucht nur vor dem 1. Mai 
1965 in Kraft gesetzt zu wer 
den. 

* 

Täglich werden neue Pro¬ 



politisch nicht opportun aus¬ 
geredet?“ 

„Dazu möchte ich nichts 
sagen.“ 

Das ist ein offenes Einge¬ 
ständnis, dass die Auswer¬ 
tung von Belastungsmateria 1 
aus osteuropäischen Ländern 
bisher von bundesdeutschen 
Ministerien verhindert wur 
de. 

Mehrere Tausend Mörder 
sind bis heute noch nicht 
erfasst. Sind ins Ausland ge¬ 
flohen. leben mit falschem 
oder auch mit richtigem Na¬ 
men mitten unter uns. Viele 
der sogenannten Schreib- 
tischmörder haben heute wie¬ 
der hohe Stellungen in der 
Wirtschaft und im Staatswe 
sen inne. 

So wurden bis heute von 


Israel warnt den Libanon 

Jerusalem. — Israel wanne x-xi-ajiivu, sich zum 

„Knecht“ Aegyptens zu machen und an dem Projekt der 
Ableitung der Zuflüsse des Jordans mitzuhelfen, da die¬ 
ses Land hiermit sich „der Gefahr aussetie, Strafaktio 
nen der geschädigten Seite zu gewärtigen“. 

Vize-Verteidigungsminister Shimon Peres wies in sei. 
nen Erklärungen auf Meldungen aus Beirut hin, dass der 
Libanon sich endlich bereit gefunden habe, an der Quelle 
des Wazzani-Fiusses eine Pumpstation zu errichten, oamit 
diese Wasser nicht den Litani-Fluss speisen können und 
dem Jordan dadurch eine geringere Wassermenge zufliesst. 

Bisher waren die Beziehungen des Libanon mit Ts 
rael relativ ungestört, doch beinhaltet die jetzt unter 
ägyptischem Druck angekündigte Ableitung der Wazzani. 
Quellwasser nach Peres’ Worten für den Libanon „die 
ohne seinen Willen entstandene Gefahr, sich in einen Kon¬ 
fliktsfaktor zu verwandeln“. Peres betonte, dass dieser 
Plan ebenso wie andere gegen Israel gerichtete Aktionen 
Nassers jeden wirtschaftlichen Sinnes für die Araber ent¬ 
behrt und Libanon kein Recht hat, sich Wasser anzu¬ 
eignen, das Israel gehört“. 

Nachrichten aus dem Libanon besagen, dass das hba- 
nesische Parlament die Regierung ersucht hat. für den 
Fall dass der WazzanLPlan zu einem Krieg mit Israel 
führt, die Hilfe fremder arabischer Truppen zü —bit¬ 
ten. (ITA) 


desjustizminisUji ___ 

Bücher befürwortet die Ver¬ 
jährung der grössten Verbre¬ 
chen der Geschichte mit dem 
Argument, man könne kein 
Ausnahmegesetz für die Na¬ 
zis schaffen Man könne die 
Nazis nicht mit nazistischen 
Mitteln bekämpfen. Damit 
hat Dr. Bücher all jene Staa¬ 
ten beleidigt und beschimpft, 
die sich gegen eine Verjäh¬ 
rung ausgesprochen haben 
Das sind: Holland. Begien, 
Frankreich, Israel, Polen. 
CS SR und die DDR. 

Der Bundesjustizminister 
führt die Öeffentlichkeit 
obendrein irre, wenn er 
von einem Ausnahmegesetz 
spricht. Das ist gar nicht 


teste aus dem Ausland gegen 
den Verjährungs - Beschluss 
der Bundesregierung be¬ 
kannt. Auch in der Bundes¬ 
republik wird dieser Be¬ 
schluss heftig kritisiert. 

Prof. Dr. Eugen Kogon. Or¬ 
dinarius f r wissenschaftli¬ 
che Politik %n der Techni¬ 
schen Hochschule Darm 
Stadt: „Die Bundesrepublik 
wird, wenn sie die vom nor¬ 
malen Strafrecht vorgesehe¬ 
ne Verjährung in den Fällen 
schrecklicher Massenmorde 
eintreten lässt, der weit in 
der Welt, nicht nur im Be¬ 
reich der Ostblockstaaten 
verbreiteten Ansicht Vor¬ 
schub leisten, ihre herrschen 
den Kreise wollten gewisse TV 


DIE BEISETZUNG WINSTON CHURCHILLS 


Jerusalem. — Staatspräsi¬ 
dent Salman Shazar wird der 
Beisetzung Winston Chur 
chills in London beiwohnen, 
wohin er mit einem Adjutan¬ 
ten reist, wie offiziell irrige 
teilt wurde. Der Plan, eine 
vielköpfige Delegation, der 
auch David Ben Gurion an¬ 
gehören sollte, mit Shazar 
au der Spitze zu entsenden, 
wurde fallen gelassen, nach¬ 
dem die englische Regierung 
mitgeteilt hatte, dass in der 
St. Paul’s Kirche, in der die 
Beisetzimgs - Feierlichkeiten 
stattfinden, nur Raum für 
einen einzigen Repräsentan¬ 
ten Israels sei. Aehnüche Be. 
nächricht-igungen ergingen 
von England an alle Regie¬ 
rungen mit Ausnahme der 
Vereinigten Staaten, Sowjet- 
russland und Frankreich so 
dass iedes Land ausser den 
„drei Grossen“ nur einen 
Vertreter delegieren wird 
Die Regierung Englands 
teilte Israel ebenfalls mit, 
dass sie in Anbetracht der 
Tatsache, dass das Begräb¬ 


nis an einem Sonnabend 
stattfindet, dafür Sorge tra¬ 
gen werde, dass Präsident 
Shazar von seinem Hotel aus 
zu Fuss in die Kathedrale 
ge*teil könne. 

Inzwischen wurde Knesset- 
Präsident Kaddish Luz. der 
sich augenblicklich auf einer 
offiziellen Reise durch West- 
alrika befindet, nach Israel 
zurückgerufen. Nach israeli¬ 
schem Gesetz vertritt der 
Präsident der Knesset den 
Staatspräsidenten, wenn die¬ 
ser eine Reise ins Ausland 
unternimmt. Nach Rückkehr 
Shazars aus London würd 
Kaddish Luz seine Afrikarei¬ 
se fortsetzen. 

Einer letzten Meldung zu¬ 
folge wird Israels früherer 
Ministerpräsident David Ben 
Gurion mit Salman Shazar 
nach London reisen, da die 
englische Regierung inzwi¬ 
schen mitteilte, das auch für 
ihn ein Platz bei den Trau- 
erf eiern reservier f werden 
wird. (ITA) 


peu von Mitverabtwörtlichen 
oder einzelne Personen, die 
es bis jetzt verstanden ha¬ 
ben, sich der Beachtung der 
Justiz zu entziehen, schüt¬ 
zen.“ 

Dr. Fritz Bauer, General. 
staatsanwalt, Frankfurt: 
„Neue Anzeigen gehen lau- 
feud ein. Neue Komplexe 
tauchen auf, so hat Berlin 
erst neuerdings ein Verfah¬ 
ren gegen die Mitglieder des 
Reichssicherheits - Hauptam¬ 
tes eingeleitet. Die Täter 
sind auch fälschlicherweise 
für tot erklärt worden oder 
leben unter falschem Namen 
im In und Ausland.“ 

. Dr. Robert M. W. Kempner, 
früher stellvertretender US- 
Hauptaukläger in Nürnberg: 
„Wir dürfen den deutschen 
Staatsanwälten nicht züiihl 
ten. innerhalb des noch ver¬ 
bleibenden halben Jahres im 
Galopptempo unbekannt ge 
bliebe ne Verbrechen zu er 
mittein. Welchen Eind’uck 
macht es im In. und Aus¬ 
land, dass in fast allen Na 
zi-Prozessen Mittäter als Ent¬ 
last*. i ngszeugen ersehe i nen 
gegen die noch nichts ge 
scheinen ist? Nur wer einen 


solchen unmöglichen und un¬ 
gerechten Zustand billigt, 
kann den Mantel der Ver¬ 
jährung über Gaskammern 
und Genickschussanlagen 
decken.“ 

Werner KuhJtnann, SPD- 
MdL und Bundes Vorsitzender 
der Gewerkschaft der Poli. 
zei: „Besonders die sogenann 
ten Schreibtischmörder, näm¬ 
lich die intellektuellen Urhe¬ 
ber dieser Verbrechen, könn¬ 
ten in den Genuss der Ver 
jährung kommen. Es wurde 
entschieden zu wenig getan, 
um in diesen Kreis der gei¬ 
stigen Drahtzieher hineinzu¬ 
leuchten, von denen nicht 
wenige heute in bundesdeufc 
sehen Ministerien sitzen Dio 
entscheidenden Schlüsselfi- 
guren aus den damaligen 
RfrtcfTsminTsterten- und__ B»?_ . 
fehlsstellen des Nazi-Apparal 
tes sind weitgehend unbehel 
ligt. geblieben. Der akut« 
Personalmangel in der Lud¬ 
wigsburger Zentralstelle muss 
unverzüglich behoben wer¬ 
den.“ 

(Aus einer in der Bun¬ 
desrepublik erscheinen¬ 
den Zeitung). — 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

TUN ABDUL RAZAK. Vizepremier und Verteidigung.* 
minister von Malayen (Malasia) erklärte, sein Land sei 
mit einer friedlichen Regelung der bestehenden Streitfra¬ 
gen einverstanden. — 

DER KREML beschuldigte die Amerikaner einmal 
mehr, ihre Intervention in Südvietnam zu verstärken 
HABIB BUROUIBA, Präsident von Tunis, lobte die 
Amerikaner, die sich um Beendigung des Kolonialismus 
bemühen, während das Rote China von ihm angegriffen 
wurde. — 

ZUM ZWEITEN MAL wurde die Eröffnung der Kon¬ 
ferenz der Wirtschaftlichen Kommission der afrikanischen 
Völker vertagt, weil nur die Vertreter von 22 anstatt von 

S5 Ländern nach Kairo gekommen waren. _ 

CHOU EN-LAI, der rotchinesische Premier, kündigte 
eine neue Afrika-Reise an, durch die offensichtlich die Be¬ 
mühungen Chinas um Verstärkung seines Einflusses in 
Afrika gefördert werden sollen. — 

INDONESIENS AUSSENMINISTER reiste naoh Pe¬ 
king, um Chinas Hilfe gegen den „Neukolonialismus“ zu 
mobilisieren... — 

DIE KONGO-REBELLEN sollen mit kommunistischer 
Hilfe in die Provinz Katanga eingedrungen sein. — 

NOBELPREISTRAEGER KING wuirde von einem weL 
ssen Lümmel geschlagen als er sein Hotel in Alabama (USA) 
verlassen wollte. Der Angreifer winde inzwischen bestraft. 

TAUSENDE DEMONSTRANTEN in den Strassen Kai 
ros verlangten die Wiederwahl Nassers. der im übrigen 
der einzige Kandidat zur Präsidentschaft gewesen ist... 

JUANA CASTRO RUZ. exilierte Schwester Fidel Ca¬ 
stros, erzielte durch ihr beschämendes Auftreten gegen 
ihren Bruder nur aie entgegengesetzte Wirkung, Sympa¬ 
thien für ihn zu erwecken. — 

LYNDON B. JOHNSON trat in der vergangenen Wo¬ 
che offiziell seine Präsidentschaft an; für die ausserge. 
wohnlichen Feierlichkeiten waren umfangreiche Sicher- 
heitsmassnahnren getroffen worden. — 

IN WARSCHAU fand eine Tagung der Ostblock-Staa¬ 
ten statt. — 

CHARLES DE GAULLE empfing den deutschen Kanz¬ 
ler Prof. Erhard zu einer Aussprache, durch die laut of¬ 
fizieller Mitteilung die deutsch französischen Beziehungen 
gebessert worden sind. — 

P. GORDON WALKER. Englands Aussen minister., er¬ 
litt fcine Wahlniederlage und trat von seinem Amt zurück. 

Auf HASSAN ALI MANSUR, den perssischen Minister¬ 
präsidenten, wurde ein Attentat verübt; über die Hinter¬ 
männer wurde nichts gesagt. — 

Russlands AUSSENMINISTER GROMYKO erklärte 
ganz offen, dass die Sowjetunion die Aktionen der Kongo. 
Rebellen mit grosser Sympathie verfolge. — 

VORSICHTIG ZU SEIN, rief Moskau den Indone¬ 
siern. — 
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